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Telephon : Itr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Wir hatte« durch !
* Karlsruhe , 4 . Dez .

Die Sitzung des Reichstags vom 2 . Dezember war eine
Machtvolle Kundgebung für den entschlossenen Willen des
deutschen Volkes, den ihm freventlich aufgezwungenen
Kamps bis zu einem für uns siegreichen Ende durchzu¬
halten. Einmütig war die Vertretung des deutschen Vol¬
kes in dem heißen Dank , den wir unserer tapferen Armee

' schulden, die in dem viermonatlichen Ringen zahlreiche
Beweise ihre nicht zu überbietende Tapferkeit gebracht hat
und die uns die Gewähr für einen guten Ausgang des
Kampfes um unsere gerechte Sache bietet. Ungeheuer
groß sind die Opfer an Gut und Blut , die dieser mörde¬
rische Krieg dem deutschen Volke auferlegt . Zehntausende
deutscher Soldaten haben bereits ihr Leben auf dem
Schlachtfeld geopfert, Hunderttausende wurden verwundet .
Und wir stehen —wie der Reichskanzler nachdrücklich hervor¬
hob — noch nicht am Ende der Opfer . Aber was immer die¬
ser Krieg an Opfern vom deutschen Volke fordert , sie wer¬
den mit dem Heroismus getragen , wie er nur einer um
ihre nationale Selbständigkeit kämpfende Nation eigen ist.

Noch einmal besprach Herr v . Bethmann - Holl -
w e g kurz die Vorgänge , wie sie sich unmittelbar vor Aus¬
bruch des Krieges abgespielt haben. Und wieder muß sich
jedem objektiv Denkenden die Ueberzeugung aufdrüngen ,
daß die deutsche Regierung ehrlich bemüht war , den Krieg
zu verhindern . Die einfache , schmucklose Fesrstellung der
Tatsachen, durch den deutschen Reichskanzler steht in
einem wohltuenden Gegensatz zu den nichtssagenden
phrasenreichen Satzkonstruktionen, mit welchen die sran*
zösische Regierung jetzt endlich — nach vier vollen Mo¬
naten — dem französischen Parlamente in einem Gelb¬
buch „Aufklärung " über die Ursachen des Krieges " zu
geben versucht . Mit vollem Recht hat Herr v . Bethmann -
Hollweg R u ß l an d als den, eigentlichen Urheber des
Krieges charakterisiert, mit demselben Recht aber hinzugc-
fügt , daß England trotzdem den Krieg hätte verhüten
können, wenn es den guten Willen dazu gehabt hätte.

Rußland ist der A n st i f t e r des Krieges , aber Eng¬
land trägt für den Ausbruch desselben die innere
Verantwortung . Ter Vorwand , mit dem England
die Kriegserklärung an Deutschland zu rechtfertigen und
damit dieses für den Krieg verantwortlich machen will,
ist und bleibt eine erbärmliche Heuchelei . Nach¬
dem Frankreich sich nicht dazu entschließen wollte, den
Vorschlag der deutschen Regierung , dem durch Ruß¬
land aufgezwungcnen Kampfe Gewehr bei Fuß zu¬
zusehen , anzunehmen , mußte Deutschland die bel¬
gische Neutralität verletzen , wenn es den gleichen
Absichten Englands und Frankreichs zuvor¬
kommen wollte. England hat so viel Ver¬
brechen wider das Völkerrecht auf dem Gewissen , daß
es der zu allerletzt berufenste Staat ist, der sich über die
Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutschland
sittlich entrüsten dürfte , ganz abgesehen von den mittler¬
weile bekannt gewordenen geheimen Abmachun -
gen , die England mit Belgien getroffen hatte und die
dessen Neutralität schon vor Ausbruch des Krieges ver¬
letzten . Hatten doch England und Belgien einen förm¬
lichen gemeinsamen Kriegsplan vorbereitet , für
den Fall , daß es zu einem europäischen Krieg kommen
würde .

Die Politik der Tripleentente mußte , wie der jetzige
französische Minister S e m b a t schon vor 5 Jahren
prophezeihte, zum Krieg,führen und England ist und
bleibt mit der Hauptschuldige, denn ohne seine Einkrei-
sun"spolitik gegenüber Deutschland und das Versprechen ,
Frankreich Elsaß - Lothringen zurückzugctcn, wäre
die französische Revancheidee ' abgestorben und damit
daö Hindernis für die deutsch-französische Verständigung
mit der Zeit beseitigt worden. England hat z i e l b e -
wußt auf den Kampf gegen Deutschland hingearbcitet ,
weil es die wirtschaftliche Entwicklung und Erstarkung
Deutschlands unterbinden wollte. Eine Politik , wie
sie England Deutschland gegenüber seit Jahren systematisch
befolgte, muß schließlich an dem Punkt angelangen , wo
sie u n e r t r ä -g l i ch wird und zur Explosion führen
muß . Die Politik Englands ist gewiß vom Standpunkt
der Vernunft aus betrachtet der Helle Wahnsinn. Das
bat N o r m a n n A n ge l seinen Landsleuten in seinem
Buche : „Die falsche Rechnung " deutlich zu ver-
stehen gegeben. Allein die englischen Machthaber ließen
sich nicht von der Vernunft leiten , sie folgten dem
Wahne , daß wenn Deutschland wirtschaftlich auf längere
Zeit vernichtet sei , England davon große Vorteile habe.
Dieser wirtschaftliche und politische Wahnsinn hat
schließlich jene Spannung hervorgerufen , die Rußland
den willkommenen Anlaß gab , seine seit Jahrhunderten
gehegten Wünsche durch einen europäischen Krieg der Ver¬
wirklichung entgegenzuführen .

Aber die Feinde Deutschlands haben eine falsche
Re ch n un g aufgemacht. Das deutsche Volk läßt sich
wirtschaftlich nicht vernichten, cs läßt sich ebensowenig
seine nationale Unabhängigkeit und Selbständigkeit unter¬
graben . Noch nie ist ein Volk mit einer solchen Begei¬
sterung und mit einer solch ernsten festen Entschlossenheit in
den Kampf für seine nationale Sicherheit eingetreten , wie
das deutsche Volk in diesem ihm aufgezwungenen Kriege.
Ein Geist der Hingabe und des Opfermutes geht durch
das ganze deutsche Volk , wie er seinesgleichen nicht in der
Geschichte findet .

Mit allen gegen die eine Stimine des Abg . Lieb¬
knecht hat der Reichstag die zweite Vorlage über fünf
weitere Milliarden Kriegskredite bewilligt und damit der
im deutschen Volke herrschenden Stimmung beredten
Ausdruck gegeben. Dieses Votum des Reichstages wird
auch im Auslande nachhaltigen Eindruck machen . Tie
Tatsache, daß e i n Abgeordneter gegen die Kriegskre¬
dite gestimmt hat , ist bedauerlich, es ist aber nicht anzu¬
nehmen, daß im Auslande darauf irgend welche Hoffnungen
auf eine etwa vorhandene Uneinigkeit des deutschen Vol¬
kes gesetzt werden.

Mit Freuden wird man in ganz Deutschland die Worte
des Reichskanzlers vernommen haben, daß wenn
der Krieg beendet ist , es bei den dann wieder ausbrechenden
politischen Kämpfen nur noch Deutsche geben darf.
Herr v . Bethmann -Holleg hat dieses Versprechen zwar nur
für seine Person abgegeben. Nichtsdestoweniger darf man
daran die Hoffnung knüpfen , daß dieses Wort wahr wird ,
denn das deutsche Volk kämpft jetzt nicht nur für seine
nationale Unabhängigkeit , sondern auch . für ein poli
tisch freies Deutschland .

Deshalb kann cs nur eine Parole geben :
Wir halten durch !
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bis 31 . Oktober wurden über 12% Millionen Mark an
Arbeitslose und nahezu 3 Millionen Mark an die FatmilLen
der Kriegsteilnehmer als Unterstützung gezahlt. Die An¬
gaben sind sicher nicht völlig erschöpfend . Dazu
aber kommen noch die Unterstützungen an Kranke und
Invalide .

Es ist zu befürchten, daß die momentane Besserung des
Arbeitsmarktes bald einer starken Verschlechterung
Platz machen wird . Ter große Bedarf an Kriegsmaterial
kann sich verringern und mit Eintritt des Frostwetters
müssen Erd - und Feldarbeiten aufhören , bei denen jetzt
viele Arbeitslose Beschäftigung fanden ; auch das — wenn
auch in diesem Jahre voraussichtlich schlechte — Weih¬
nachtsgeschäft mag ein wenig belebend auf den gegenwär¬
tigen Stand des Arbeitsmarktcs eingewirkt haben . Die
Aussichten für die Wintermonate dürfen daher nicht nach
dem Stande des Arbeitsmarktes im Oktober bemessen
werden.

Diese durch den Krieg an die Gewerkschaften gestellten
hohen finanziellen Opfer allein zu tragen , ist den Ver¬
bänden unmöglich zuzumuten . Es muß immer
wieder darauf verwiesen werden , daß R e i ch , S t a a t und
Gemeinde die Verpflichtung haben, hier helfend
e i n z u g r e i f e n . Da augenblicklich eine umfassende
Reichs -Arbeitslosenunterstützung kaum zur Durchführung
gelangen wird , muß einstweilen verlangt werden, daß den
Gemeinden eventuell den Staaten aus Mitteln des Reichs
Gelder zur Unterstützung der wirtschaftlichen Opfer des
Krieges zur Verfügung gestellt werden.

Die deutschen Gewerkschaften
und der Krieg.

Anfang September , wenige Wochen nach Kriegsaus¬
bruch, hatten die Zentragverbände eine Erhebung über die
Zahl der zum Kriegsdienst eingezogenen und der arbeits¬
losen Mitglieder vorgenommen . Dieser' ersten Erhebung
ist am 31 . Oktober, also nach einem Vierteljahr , eine zweite
gefolgt. Für die September -Statistik wurden die Mit¬
gliederzahlen vom Schluß des Jahres 1913 als Grundlage

, genommen, für die Oktober-Statistik konnten die Mit -
\ gliederzahlen vom Ende des zweiten Quartals 1914 ge-
nommen werden . In den ersten zwei Quartalen dieses

! Jahrys hatten die der Generalkommission angeschlossenen
Verbände einen kleinen Mitglied ^ rzuwachs von
3417 zu verzeichnen : sie zählten 2 522 643 Mitglieder .
Konnten die Zentralvorstände auch nicht restlos aus allen
Zwe' -wereinen Berichte bekommen , so erstreckt sich doch die

, Erhebung auf 91,5 Prozent der Gesamtmitgliedschaft,
Zwei Verbände haben während der Kriegszeit an Mit -

! gliedern zugenommen : Die Fleischer 747 , die Bäcker
• 554 .

Von den 2 301 829 Mitgliedern , über die Angaben ge -
werden konnten, waren 661005 oder 31,3 Prozent

zum Kriegsdienst eingezogen (nach der September -Sta¬
tistik waren es 27,7 Prozent ) . Absolut wie prozentual ist
diese Zahl bei allen Verbänden durchgängig ge -
fliegen : die zweite Statistik im Oktober ergab 21649
mehr «um Heeresdienst Eingezogenen. Rund zwei Drittel
davon waren verheiratet , mußten sich also von Weib und
Kindern trennen , um ins Feld zu rücken.

Die Arbeitsgelegenheit hat sich e r h e b l i ch g e -
bessert . Von den nach Abzug der eingezogenen Mit¬
glieder verbleibenden waren im Oktober 10,7 Prozent ar¬
beitslos , aegen 21,2 Prozent Anfang September . Diese
Verringerung der Arbeitslosigkeit ist nur zum geringen
Teil dem Umstande zu danken, daß in den Gewerben an
sich mehr Arbeitsgelegenheit vorhanden war , sie ist viel¬
mehr darauf zurückmfübren , daß die durch den Kriegs¬
bedarf in einigen Gewerben sich enorm steigernde Arbeit
viel -m betriebsfremden Beschäffigunaslosen Arbeitsgelegen¬
heit bot . Immerhin waren allein 175 500 beschäftigungs¬
lose Mitglieder in den Gewerkichaften m zählen. Dazu
kommen noch 122 545 Mitglieder , die bei verkürzter
Arbeitszeit und bei geringerem Lohn beschäftigt werden.
Diese Zahl ist aber in Wirklichkeit erheblich höher, denn
von 47 Verbänden haben nur 34 darüber Mitteilungen
macken können.

Trotz der stark verminderten Arbeitslosigkeit haben die
Verbände für die Arbeitslosen , für die teilweise Beschäf¬
tigten und für die Familien der im ftelöe Stehenden be¬
deutende Aufwendungen machen müssen . Vom 1 . August

Vom Krieg.
Dm westliche« KrieMilM.

Der gestrige Tagesbericht .
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Dez. Auf

beiden Kriegsschauplätzen hat sich nichts Besonderes er¬
eignet. Oberste Heeresleitung.

Englische Seeverluste im Kanal la Manche .
Antwerpen , 25. Nov . Es kann nicht mehr bezweifelt

werden, daß die deutschen Geschütze der englischen
Kri egsflotte im Kanal la Manche schwere Ver -

! l u st e zugefügt haben . Ties beweist die fortgesetzte An -
i schwemmung von zahlreichen Leichen englischer
! Seesoldaten an der belgisch-holländischen Küste . Bisher
• sind in Belgien allein über hundert dieser Leichen gebor -
■gen und täglich werden neue aufgefunden . Man schließt
daraus , daß die deutschen Granaten arge Verheerungen

j auf den englischen Kriegsschiffen angerichtet und wohl
i mehrere derselben arg beschädigt haben. Dadurch erklärt

sich das plötzliche Verschwinden der englischen
Kanalflotte von der belgischen Küste .
Revolte in einem belgischen Gefangenenlager in Holland.

Bon der holländischen Grenze, 3 . Dez. Im Inter¬
nierungslager für - belgische Soldaten in S «ist entstand ,
wie das Diaz -Bureau den holländischen Blättern mitteilt ,

j eine MeutereiunterdenBelgiern . Die nieder-
! ländische Wachmannschaft gab Feuer . Dabei wurden fünf
j Belgier getötet und mehrere verwundet . Schon gestern
• abend waren Widersetzlichkeiten wahrzunehmen. .

Die elek¬
trische Leitung war durchschnitten worden. Die Polizei

• aus Seist wurde aufgeboten . Aus Utrecht sind heute der
Wachmannschaft Verstärkungen zugegangen. Es ist noch
nicht gelungen , die Empörung zu unterdrücken.

Die kanadischen Hilsstruppen .
Rotterdam , 3 . Dez. Aus einem „Times " -Artikel geht

hervor , daß die 30 000 Canadier noch immer einge¬
übt werden . Eine Anzahl „Unerwünschter" , die sich zucht-
los zeigten und dem Trunk ergeben waren , sind nach Ca-
nada zurückgesandt worden . Niemand weiß noch , so schließt
der Artikel , ob die Canadier vor dem Frühjahr auf dem
Festland verwendet werden sollen .

Englands Angst vor der Invasion .
Rom , 3 . Dez. Nach englischen Berichten rief die Auf¬

hebung der bürgerlichen Freiheiten in
England in der Bevölkerung Beunruhigung hervor,
der einige demokratische Abgeordnete im Unterhaus Aus¬
druck gaben . Die Angst vor einer deutschen Landung
nimmt zu . Die ausgehobenen Truppen werden größten¬
teils nach der schottischen Küste gesandt . Gegen Lan-
düngen an der englischen Küste werden große Truppen -
lag er errichtet ; so werden in Jork fast 200 000 Mann
zusammengezogen.

Mangel an englischen Offizieren.
WTB . London , 3 . Dez. Die „Times " veröffentlichen

Briefe von Offizieren an der Front . Ein Brigade -



No . 28a *
Freitag , den 4 . Dezember 1914 .general schreibt : Die Offiziersfrage bereitethier Schwierigkeiten , aber so geht es der ganzenArmee . Tenn wir hatten schwere Verluste an Offi¬zieren. Es ist unmöglich , in ein paar Monaten guteOffiziere ' auszubilden .

Lm östlichen KriegrschniM.
Zusammenkunft des Kaisers mit der

österreichischen Heeresleitung .
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Tez. DerKaiser hatte gestern in Breslau eine Besprechung mitdem Oberstkmnmandierenden des österreichisch-ungarischenHeeres, Erzherzog Friedrich, der von dem ErzherzogThronfolger Karl Franz Joseph und dem Chef des Generalstabs , General der Infanterie Freiherr Konrad vonHötzendorsf begleitet war . — Später besuchte der Kaiserdie Verwundeten in den Lazaretten der Stadt .

Oberste Heeresleitung .
Der Kaiser in Tschenstochau.

WTB . Großes Hauptquartier , 3. Dez. (Amtlich.) Ter Kaiser besuchte heute Teile der in der Gegendvon Ts ch e n st o ch a u kämpfenden österreichisch-ungarischen Truppen . Oberste Heeresleitung .
Der österreichische Bericht. .Wien , 3. Dez . Amtlich wird verlautbart : 3. Tezember : Unsere Situation auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz hat sich gestern nicht verändert .Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahs :v. H o c f e r , Generalmajor .

Rennenkamp entlasten.
Von der holländischen Grenze, 3. Dez. Die „MorningPost " vernimmt unterni heutigen Datum aus Petersbürg , daß General Rennenkamp aus seinem Amteentlassen worden sei , nachdem er vor zwei Tagen die ihmbei der beabsichtigten Einschließung des deutschen Heereszugewiesene' Stellung zu spät eingenommen hatte.

Die Stimmung in Petersburg .
WTB . Kopenhagen, 3 . Tez . „ Polstiken" gibt folgendeMeldung der Londoner „Times " aus Petersburgwieder : Die Hauptstadt wartet ungeduldig auf Nachrichtenaus Polen . Tie vorliegenden Meldungen tragen dazubei, die Spannung zu erheben. Trotz der klimatischenSchwierigkeiten halten die Deutschen ihre Stellungen bei

Lodz und Lovicz . Sie haben den Russen sehr schwere Ver¬luste zugefügt. Jetzt erwarten sie Verstärkungen. Aberwoher soll Deutschland Verstärkungen nehmen? (Abwarten ! Red. d . V .)
Ter Dank Hindenburgs .

WTB . Berlin , 3. Tez . (Nicht amtlich. ) Generalfeldmarfchall von Hindenburg bittet Wolffs Telegraph :
sches Bureau um Veröffentlichung folgender Danksagung :Gelegentlich meiner durch die Gnade seiner Majestät desKaisers und Königs erfolgten Ernennung zun: General¬feldmarschallsind mir zahllose Glückwünsche zugesandt wor-den . Dieselben erfreuten mich unendlich, doch bin ich lei¬der außer Stande , sie einzeln zu beantworten . Ich bittedaher, meinen herzlichsten Tank j allseits lediglich aufdiesem Wege ausfprechen zu dürfen .

v . Hindenburg .
Ein russischer Lockruf an Rumänien .

Petersburg , 3. Dez. Besondere diplomatische Infor¬mationen der „Rußkoje Slowo " besagen, die russischeRegierung habe in Bukarest die Ueberlassung dervon den russischen Truppen besetzten B u k o w i n a anRumänien angeboten und eine Antwort bis zum 6.Dezember erbeten.
Das Bombardement der serbischen

Hauptstadt.
WTB . Budapest, 3. Tez. (Nichtamtlich.) Ter „Pesti-Hirlap " meldet aus Semlin : Die schweren Geschütze un¬serer Monitore begannen vor einigen Tagen die FestungBelgrad unter heftiges Feuer zu nehmen. Die ausge¬zeichnete, energische Arbeit hatte bald einen entsprechendenErfolg : Die 28 Zentimeter - Geschütze des Feindes , die

französischen Ursprungs sind, wurden zum Schwei¬gen gebracht : ihre Mannschaft erlitt s cĥ v e r e B e r l u st e.Als der Bnicht über die vernichtende' Wirkung unsererschweren Geschütze erstattet wurde, vollführten unsere amSemliner User stehenden Truppen eine Bravourleistung :Sie setzten über die Dona«, gelangten nach Eigenerie , nachder Zigeunerinsel und von dort in die feindliche Haupt¬stadt. Gestern früh , noch'
während der beiderseitigen hef¬tigen Kanonade, begang der U e b e r g a n g unserer Trup¬pen auf der Eisenbahnbrücke, die für den Fußverkehr wie¬der hergestrllt worden war . Inzwischen warfen bei der

Zigeunerinsel unsere eingedrnngrnen Truppen die Serbenaus den nächst dem Bahndamm gelegenen Deckungen hin¬aus uud nahmen Toptschider und den ganzen Westteil derStadt . Zugleich drang jener Teil der Truppen in dieStadt , der nach der Einnahme von Obrenowatsch an derSave entlang vorgerückt war . Unsere Truppen begannennoch im Laufe des Tages mit der Herstellung einer Schiff¬brücke. Die von der Heeresleitung znr Verfügung gestell¬ten Schiffe sind von Neusatz auf Semlin unterwegs , umbei der Abwicklung der Transporte behilflich zu sein .

Ier Kampf zur 6ll.
Griechische Flottenvermehrung .

WTB . Konstantinopel, 3 . Tez . (Nicht amtlich.) Der„Tanin " erfährt , Griechenland werde in vierzehnTagen wieder zwei Kreuzer mit je 3000 Tonnen
Raumgehalt und vier Torpedozcrstörer von je1000 Tonnen erhalten , die auf englischen Werften er¬baut worden seien . Die Besatzungen von 1200 Mann seienschon bereit.

Zum Raube Kiwutschous .
Tokio , 3. Dez. lieber die Bedeutung der Erobe¬rung Tsingtaus äußerte sich de : Ministerpräsident

Okuma einem Vertreter der „Hodfchi" gegenüber dahin ,der Verlust Tsingtaus sei die e r st e Abschlags¬zahlung Deutschlands auf die Kriegs -
k o st e n als erstes greifbares Resultat des Krieges , dennandere lägen bis jetzt noch nicht vor.

Sonstige Kriegrinchnchten.
- Der Burenaufstand .

Johannesburg , 3. Dez. Eine Abteilung Buren hat
sich in den Bergen des Magalies - Gebirges imBezirk Krügersdorp festgesetzt und sendet Abteillungen aus , um Pferde und Gewehre auf denFarmen zu requirieren .

Dewet gefangen?
WTB . London, 3 . Dez. Meldung des ReuterschenBureaus . Amtlich wird aus Pretoria gemeldet, daßDewet gefangen genonimen worden sei.(Hier : st wohl der Wunsch der Vater des Gedankens .)

Gelte 2.

Iackie mit der harken Faust.
rnTie „N e u y o r k e r V o l k s z e i t u n g" schreibtihrer Nummer 265:

Die Ernennung Lord Fishers zum Kommandeurder englischen Flotte an Stelle des vor einigen Tagen zurückgetretenen Prinzen Ludwig von Battenberg war fürdie Mannschaften eine nicht geringe Ueberrcischung . Ineiner Beziehung keine angenehme , denn Fisher istein rücksichtsloser , in seinen Ausdrücken nicht sehrwählerischer Autokrat und man kann sich den Schreckenleicht vorstellcn, der den englischen Teerjacken in die Glicder gefahren sein muß , als sie von der Ernennung Fishershörten . — I a ck i e in i t d e r h a r te n Fa u st , wie er inder Kriegsmarine allgemein genannt wird . Andererseitsbringt man seiner Befähigung als Flottenkommandeurgrößeres Vertrauen entgegen, als es mit seinem Vorgänger der Fall war . Man rühmt seine große praktischeErfahrung , seine Weitsichtigkeit und Entschlossenheit . . . .Im Jahre 1899 sandte ihn seine Regierung als ihrenVertreter zu der Haager Konferenz , wo er durchseine derben Auslassungen über die Kriegsführung nichtgeringe Sensation erregte . Im Kriege kennt sr keine
Rücksichten.

„ So etwas wie einen humanen Krieg gibt esn i ch t," äußerte er sich dort während einer Debatte . „DerKrieg sollte so höllischwie möglich gestaltet werdenund auch in der Wirkung so durchgreifend wie möglich . Esgibt keinen Grund , ihn auf andere Weise zu führen .Wenn man einem Huhn den Hals umdrehen muß , sonimmt man sich vor , es so rasch wie möglich zu tun . Mangibt dem Huhn keine Zeit zur Ruhe und Erholung .
" Aufder Konferenz warf jemand die Frage auf , wie die Be¬

mannung von Unterseebooten im Kriege zubehandeln sei. Fisher gab seiner Ansicht über diesen Punktunumwunden und wie es seine Art ist , ohne ein Blatt vorden Mund zu nehnien, Ausdruck, indem er zum Erstaunender Anwesenden herausbrüllte :
„Unterseeboote ? Wenn ich jemals in Kriegs¬zeiten ein solches erwischen sollte, würde ich die Mannschaftan den Raaen aufhängen und wenn man mich später vorein Kriegsgericht stellte .

"
Als gelegentlich einer Besprechung über notwendig ge¬wordene Verbesserungen in der Armee und Flotte derKriegssekretär St . John Broderick über die von ihmim Heercswcscn eingeführten Verbesserungen sprach undihni beim Vergleich der Armee mit der Flotte eine g c -

ringschätzigeBemerkung über die letztere entfuhr ,sprang Fisher wütend auf und rief : „Das britische Reichberuht auf der Flotte . Wir unterscheiden uns wesentlichvon den kontinentalen Mächten. Wenn bei uns die Sol¬daten irgendwo hinzugehen haben, müssen die Matrosensie auf dem Buckel hintragen .
"

lieber die Greuel der Rüsten
schreibt der Kriegsberichterstatter Aage Madelungdem „Berliner Tageblatt " :

Nagymihaly, 26 . Nov . Tie Kämpfe um Homonna imGebiet des Barkopaffes sind zu Ende gefachten , die Russensind mit schweren Verlusten über Szinna geworfen worden.Drei Tage bin ich in unmittelbarer Nähe Zeugeder Schlacht gewesen, .davon einen Tag in der Feuerzone ,dicht hinter unseren Batterien , die drei Kilometer von Ho¬monna standen. Vorgestern abend wurden die russischenSchützengräben im Sturm genommen und im Laufe derNacht drangen unsere Truppen in die Stadt ein. Gesternmttag habe ich folgendes gesehen: In den Schützengräbenlagen noch tote Russen , obschou viele Fuhren Feindesleichenweggeführt worden waren; etwa fünfundzwanzig Häuser sindniedergcbrannt , alle noch übriggtbliebenen sind in unbeschreib¬licher Weise ausgeplündert ui^ ausgeraubt worden . Hieund da lagen getötete Zivilisten . Ich habe eine Mut¬ter mit sechs Kindern tot liegen gesehen . In einemKeller saßen noch Ruffcn versteckt , einig« lagen ti e r i f ch be¬soffen zwischen den ausgeleerten Weintonnen. Gehausthaben sie wie zügellose Krieger im Mittelalter in erobertenStädten zu wüten pflegten; vergewaltigt wurde ,was nur von Frauen in der Stadt gebliebenwar . Seltsam ist der Anblick dort, wo der Feind eben ge-geffen, getrunken und sich in den Betten gewälzt hatte . Mankönnte glauben » daß er nur vom Tisch oder Bett aufgrstandensei, um einen Moment auf dir Straße hinauszugehen. Siesind aber eiligst davongelaufen , von den ungari¬schen Truppen davongetrirben . Biele sind gefal¬len ; nach vorläufiger Schätzung wurden etwa 1508 Gefan¬gene zurückgelasse« . Die Bersolgung geht ohne Rast undRuhe weiter und wird hoffentlich mit der totalen Vernichtungder in die Karpathen eingedrungenen Ruffen enden.

Rutzlaud bleibt ein Hort der
Barbarei .

Di« französischen Sozialisten bemühen sich, insbesonderein den neutralen Ländern den Eindruck zu erwecken, alsob Rußland durch den Krieg modernen Regierungstenden -
zen zugänglich würde . Auch Jules Guesde hat diesbezüg¬liche Andeutungen gemacht . Die Tatsachen beweisen aberdas direkte Gegenteil . In Paris wird jetzt folgende Er¬klärung des Auslandskomitees der Allge¬meinen Jüdischen Arbeiterbundes verbreitet .

„In einem in der „Humanitee "
erschienenen Ltzüber die Pflichten der Sozialisten der neutralen Länderdem russischen Zarismus im Gebiet der JnlandspolitzkAbsicht zugeschrieben, sich ans den Boden „der Gerechtig^ nund der Zivilisation " zu stellen . Der Zar , wird dorttct , habe Polen wieder hergestellt, die Pogrome abgeschasff \Zidie Juden seines Reiches aus der Sklaverei befreit .

^
Die Behauptungen widersprechen in schärfster Weise d->,Tatsachen. Die russische Regierung führt auch jetzt, , aeiw»wie vor dem Kriege, ihre traditionelle Politik der Unterd^kung und Verfolgung . Nicht um ein Iota wurde ■Lage der Juden erleichtert : alle schmachvollen Ausnahmen/setze — das Ansiedelungsgebiet , die Beschränkungen bei»ahme in Lehranstalten usw. — bleiben in voller Kraft . Mleiner der russischen Regierung eigenen gehässigen Kleinlichkeit wird die Erlaubnis zum zeitweiligen Aufenthalt außerhalb des jüdischen Ansiedelungsgebietes auch solchen Judenverweigert , welche gezwungen waren , aus Ortschaften zu flüch.ten , die von feindlichen Truppen besetzt wurden ; gänzlich un¬berücksichtigt wird der Umstand, daß der Krieg sich im % !fisdelungsgebiet der Juden abspielt und die jüdische Bevölkĉrung neben der polnischen allen Verwüstungen und Speckendes Krieges ausgesetzt »st. Nicht die mindeste Erleichterungwird sogar solchen Juden zuteil , die sich im aktiven Heeresdienst befinden und ihr Leben für ihr „Vaterland "

hergebenIhre Gesuche um ungehinderte Aufnahme ihrer Kinder inLehranstalten , um zeitweilige Aufenthaltsbewilligung fürihre Familien außerhalb des .jüdischen Siedelungsrayons , ivo-durch allein diese dem Hungertod-c entgehen könnten, ivecheüihnen entschieden verweigert mit einer herzlosen Begründungdie jedem menschlichen Empfinden hohnspricht: „ In . Ermange¬lung gesetzlicher Veranlassung ".
Auch im Verhältnis zu den Finnen ist sich die russischeRegierung treu geblieben. Ten besten Beewis ihrer brutalenbiachsüchtigkeit liefert sie durch die Tatsache, daß sie sich -in den ersten Tagen des Krieges — entschieden geweigert hateinem Gesuch nachzukommen, eine Anzahl finnischer Bürger

'
die für mannhafte Verteidigung der finnischen Verfassung aufdem Verwaltungswege nach Sibirien verbannt tourden, zu„begnadigen " und nach der Heimat zurückkehren zu lassen.Was die P o l e n betrifft , gibt es in Bezug auf diese borilausig nur gewisse Versprechen des Truppenbefehlshabcrs . diekaum mehr wert sind als viele andere nicht minder feierlicheVerpflichtungen des Zarismus , die bisher auf dem Papier ge¬blieben sind .

Es muß noch herborgehoben werden, daß die russische Re¬gierung den Kriegszustand benützt, um die Arbeiterbe¬wegung und jede oppositionelle Strömung noch grausamerals zuvor zu unterdrücken. Sämtliche Arbeiterblätter sindsistiert werden , die letzten Ueberbleibsel der Arbeiterörgani -satione« werden ausspieniert und eingekerkert, neue politischeProzesse werden inszeniert. Die politischen Gefangenen, Un-tersuchungshäftlinge , sowie für politische Delikte zu KatvrgaAbgeurteilten , die in den Gefängniffen des westlichen Grenz¬gebietes interniert waren , wurden , sobald in dieses Gebietfeindliche Truppen eindrangen , schleunigst nach entfernterenGouvernements des Retchsinnern abtransportiert , in der Be¬fürchtung , das deutsch-österreichische Militär könne die Ge¬fangenen auf freien Fuß setzen.
Auf diese Weise ist die Behauptung , die russische Regie¬rung habe den Weg der Reformen betreten oder sei geneigt,dies zu beginnen , völlig aus der Luft gegriffen und mutz na-turnotwendig beim ftanzösischen Proletariat eine ganz ver¬kehrte Ansicht über das wirkliche Wesen des russischen Abso¬lutismus entstehen lassen , der. tatsächlich genau wie ehedemauch jetzt die schlimmste Form /der politischen Despotie bleibtAuslandskomitee des Allgemeinen jüdischen Arbeiter -Bundes Rußlands ."

feldpostschmerzen.
Aus dem Reichspostamt wird folgendes geschrieben : Jeder¬mann hat den Wunsch, daß seine Briese im Felde 'bald und richtigankommen. Der Krieg bringt eS mit sich, daß dabei Verzöge¬rungen oder auch Verluste nicht ausüleiben . Diese Fälle müssenimmer Ausnahmen bleiben , wenn die angervandtc Feldadresserichtig war . Hieran ändert auch der Umstand nichts, daß ge¬legentlich Feldposffenldungen aus verbrecherische Art versckMin-den. Was über den Umfang dieser Art von Verlusten im Publi -kuin erzählt wird , sind maßlose Uebertveibunyen. Man mögeder Postbohürde Glauben schenken , wenn sie auf Grund ihrerWissenschaft in solchen Dingen — und wer wüßte es denn besserals gerade sie — erklärt , daß nicht der geringste Grund zu einerBeunruhigung , borliegt , da die Zahl der hier und da durch un¬lautere Machenschaften abhanden gekommenen Feldpostsendungengegenüber der Riesenmenge der intakt bleibenden Sendungenvöllig verschwindet. Das Hauptübel , das so viele „Verluste"

zeitigt , ist und bleibt die angewandte falsche Feldadresse .Tie Sendungen irren dann unter andern viele Wochen lang um¬her , was einem Verluste nahezu glcichkommt, oder sie gelangendeshalb an den Absender nicht zurück , weil er nicht angegebenworden ist. Bei der großen Zahl der im jetzigen Kriege gebil¬deten Formationen , deren Bezeichnung den Allerwenigsten ge¬läufig ist , reichen oft kleine Abweichungen von der normalenFsl/dadresse aus , um die Sendung unanbringlich zu machen , oderzu verzögern. Adressiert beispielsweise jemand seinen Feldpost¬brief an einen Angehörigen der „Sanitäts -Kompagnie Nr . 2 des'
Garde -Reservekorps" , so ist das ganz etwas anderes , als wenner schriebe : „ Garde -Reserve-Sanitäts -Kompagnie Nr. 2". Ausl:steht jene Kompagnie auf .dem einen , diese aber ans dem andernKriegsschauplatz. Verwechselt er in der Feldadresse die „Kraft¬wagenkolonne A und B (xte Armee )

" mit der „Armee-Kraft¬wagenkolonne a und b "
, so geht der Brief aus dem gleichenGrunde unweigerlich nach einer falschen Richtung. Also Pein-.lichste Genauigkeit in /der Niederschrift der Adresse , verehrtesPublikuni ! Man lasse sich auch durch .den Vordruck der For¬mationen auf den Briefumschlägen oder Postkarten nicht ver¬leiten , bloß um ihn auszufüllen , Angaben niederzufchreiben, dieder Enipsänger nicht mitgeteilt ihat. Der Vordruck „Armeekorps"wird oft unausgefüllt bleiben müssen , bei manchen Formationenvielleicht der ganze Vordruck . Für alle Fälle kann dieser nichtpassend geinacht werden , er dient in erster Linie .den großenMassen .der in gewöhnlicher Weise formierten Truppen .Die Absender von Feldpostbriefen iven/den ferner , zumeistnur aus Unkenntnis , vielfach eine militärische Adresse an , diezwar so lange zutraf , als sich der Empfänger noch in der hei¬mischen Garnison befand , die aber mit seinem Ausrücken insFeld nicht mehr gilt und so die Ueberkunft des Briefes gefährdet.Hierunter leiden namentlich die Briefe ftir die Violen Heeres¬angehörigen , /die , sei es als Kriegsfreiwillige oder als ehedemVerwundete und hierauf wieder garnisondienstfähig Gewordenesbisher einem heimischen Ersatzbataillon angehört haben und di«dann zu dem zugehörige» aktiven Regiment ins Feld gerücktsind . Daheim erhielten sie ihre Briete unter der Adresse desGarnisonortes , wobei noch .das Er 'otzbataillon und die Komvag-nic, deren das Bataillon .bekanntlich vier hat , mit angegebenwar . Draußen im Felde werden nun diese Leute auf die ein¬zelnen zwölf Kompagnien des Regiments verteilt . Damit istdie Briefadresse für die bisherigen Erstzmannichasten eine anderegeworden. Ter Grenadier Klaus Hermann Meier von der4 Komi>aanie des Erwtzbataillons Grenadier -Regiments Nr . Idsiebt letzt bei der 12. Koinvaarie 3. Bataillons Grenadier -Regi¬ments Nr . 12. Briefe , die Meiers Angehörige unter seiner biS-
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^ erigeu Kompaguiebezeichnungan ihn ins Feld senden, gelangen .der Adresse gemäß zur 4. Kompagnie des Regiments . Da K . H .'Meier 'dort unbekannt ist, vermerkt der Feldwebel aus ihnen
. nicht bei 4/1 12" und übergibt sie als unbestellbar der Feldpost-
änstalt , die sie mit dem Stempel „zurück" bedruckt und wieder
heimwärts sendet . Hat der Absender vielleicht noch hinzggefügr
„ Ersatzbataillon " , so muß er sich gewärtigem 'daß aus dem Briese .der Standort dieses Bataillons angegeben, der Brief dorthin ge¬
sandt und bei der 4. Kompagnie mit dem Vermerk „ nicht bei
4/E 12" versehen wird . Die Angehörigen aber lesen aus dem
Feldwebelvermerk unter anderm ganz etwas anderes herausand geraten in große Besorgnis , bis ihnen eines Tages K . H .
Meier schreibt , daß er der 12. Kompagnie des Regiments ein¬
verleibt worden sei. Von nun an funktioniert der Briefwechsel.Es gibt Leute daheim , die soweit militärisch gebildet sind, daß
sie K. H . Meiers Zuteilung zu einer andern Kompagnie im Feldevoraus sähen und die .deshalb in einem gleichen Falle die Kom-
pagniecmyabe in der Feldwdresse unterließen . Was war hiervondie Folge ? Die Briese muhten nunmehr sämtliche Kompagnien
des Regiments durchwandern, bis sie den Empfänger erreichten— oder auch nicht . Denn draußen haben die Feldwebel nicht
immer die Zeit , sich mit unzureichenden Briesadressen so ein¬
gehend zu befassen , und es kann leicht Vorkommen , 'daß einer den
Brief zurückschickt und eS dem Absender überläßt , die richtige
Kompagnie darauf zu vermerken. In jedem Falle warte man
daher , sobald der Angehörige eines heimischen Ersatzbataillons
zur Front abgegangen ist, zunächst seinen Brief ab , der die Feld -
ädrcsse enthält , und nun erst schreibe man ins Feld . Biete, viele
Tausende von Briefen werden -dann vor dem 'Schicksal bewahrr
bleiben , ldaß sie ganz umsonst geschrieben worden sind , und auch
die Feldpost 'wird es 'dankbar empfinden., wenn sie aus diese Weise
wieder einmal in ihrem Konto einen größeren Posten löschen
darf , bei dem sie bisher „versagte" .

Deutsche Politik.
Eine nationalliberale Stimme für di« Kriegsznwachs-

steuer.
Der nationalliberale „Deutsche Kurier " schreibt :

Es ist sicher, dah die ersten vier Kriegsmonate den
Mitgliedern des Reichstages manche Lehren gegeben
haben, die in der Besprechung mit der Regierung Wohl
zu praktischen Ergebnissen sich verdichten werden, zumal
ja die Abgeordneten auch aus dem reichen Stoff , den die
Presse bis heute als der Mittelpunkt der öffentlichen
Meinung gesammelt hat , zu schöpfen vermögen. So
wird ohne Zweifel die Vergebung der Kriegslieferungen
einer Erörterung unterzogen werden und im Anschluß
dann vielleicht auch der Gedanke an eine Kriegssteuer
auftauchen , die in Gestalt einer Steuer auf den Kriegs¬
profit den während des Krieges eintretenden Vermö¬
genszuwachs mit einem möglichst hohen Prozentsatz der
Reichskasse wieder dienschar macht . Es ist nicht zu
leugnen , daß eine solche Steuer nur gerecht war « und
vom ganzen Volk mit Genugtuung begrüßt werden
würde.

Behörden und Konsumvereine.
InHalle werden dem dortigen Konsumverein wegen

Zugehörigkeit der Beamten durch die Postverwaltung und
die Eisenbahndirektion keine Schwierigkeiten mehr in den
Weg gelegt. Auf ein Schreiben des Vereins hat die Ober¬
postdirektion in Halle unterm 8 . Oktober geantwortet :
„Es wird kein Einspruch erhoben werden, wenn Angehörige
der Reichspost. und Telegraphenverwaltung dem Allge¬meinen Konsumverein Halle (Saale ) und Umgegend bei¬
treten .

" Und die Eisenbahndirektion teilte am 6 . Oktober
mit : „Wir haben nichts dagegen eiiMwenden , daß unsere'Bediensteten fernerhin Ihrem Vereine als Mitglieder an¬
gehören.

"
Höchstpreise für Metalle und Wolle .

In den nächsten Tagen ist eine Bundesratsverordnung
zu erwarten , welche Höchstpreise festsetzt für Kupfer und
Kupferlegierung , Aluminium , Antimon , Nickel und Zinn .
Zu gleicher Zeit werden auch die Höchstpreise für Wolle
bekannt gegeben. Es besteht die Absicht, auch noch einigeandere Artikel , in denen momentan eine starke Preis¬treiberei stattfindet , mit Höchstpreisen zu belegen .

Kotmntnutlpolftffc .
* Das Elektrizitätswerk der Stabt Mannheim brachte im

Jahre 1913 einen Bruttogewinn von rund 1455 000 Mk . gegen1476 000 Mk . im Jahre 1912 . Die geringere Einnähme istauf eine Herabsetzung 'des Strompreises zurückzuführen.

Nus der Partei.
Die Erklärung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

zur zwieiten Fünf -Milliarden -Vorkage . '
H aa s e (Soz . ) : Im Anschluß an die Ausführungen des

Reichskanzlers über Belgien stelle ich im Namen meiner
Fraktion fest, daß die nachträglich bekannt gewordenen Tat -,
fachen nach unserer Ueberzeugung nicht ausreichen , um von
dem Standpunkt abzugehen, den der Reichskanzler am 4 . August
gegenüber Luxemburg und Belgien eingenommen 'hat . Im
übrigen habe ich im Aufträge meiner Fraktion folgende Erklä¬
rung abzugebcn : Die sozialdemokratische Fraktion steht auf .dem
Standpunkt

der Erklärung vom 4. August .
Den Krieg, dessen tiefere Ursachen ökonomische Interessengegen¬
sätze bilden , haben wir bis zum letzten Augenblick bekämpft. Noch
sind aber die Grenzen unseres Landes von feindlichen Truppen
bedroht. Daher muß das deutsche Volk auch heute noch seine
ganze Kraft für den Schutz des Landes einsetzen. Tie sozial¬
demokratische Fraktion bewilligt deshalb die geforderten neuen
Kredite . (Lebhafter Beifall. ) In dankbarer Teilnahme geden¬
ken wir aller tapferen Sühne unseres Volkes , die Leben und
Gesundheit hingegeben haben, die alle unter unsäglichen Ent¬
behrungen und Mühen im Dienste des Vaterlandes stehen .
Schon am 4 . August haben wir in Uebereinstimmung mit der
Internationalen .den Grundsatz verkündet, daß jedes Volk

Recht auf nationale Selbständigkeit
«lat . Und es ist unsere unverbrüchliche Ueberzeugung, >daß eine
gedeihliche Fortenwicklung 'der Völker nur möglich ist, 'wenn
jede Nation darauf verzichtet , die Integrität und Selbständig¬
keit 'der anderen Völker anzutasten und damit den Keim zu
neuen Kriegen zu legen. Wir bleiben deshalb bei dem,
was wir am 4. August gesagt haben. . Wir fordern , daß dem
Kriege, sobald das Ziel der Sicherung erreicht ist , die Gegner
zum Frieden geneigt sind, ein Ende gemacht wird durch einen
Frieden, der freundschaftliche Beziehungen zu den Nachbarvöl¬
kern auch ferner ermöglicht . Di? Sozialdemokratie verurteilt
es, daß in allen Ländern kleine, aber rührige Kreise unter dein
Deckmantel der Vaterlandsliebs mit allen Mitteln den Haß

Freitag , den 4 . Dezember 1914 .
gegen den Gegner schüren und damit die Wahrheit vernachläs¬
sigen . (Zustimmung links . ) Solange der Krieg währt , muß
unermüdlich dafür gesorgt werden,

alle Schäden auszugleichen ,
namentlich für die Kämpfer , die im Kriege ihre Gesundheitverloren haben , gesorgt werden ebenso für ihre Angehöri¬
gen und Hinterbliebenen in weitestem Sine , und es
muß gesorgt werden für die vom Feinde vertriebenen Flücht¬
linge, den Arbeitslosen muß Arbeitsgelegenheit geschaffen wer-
'den . Alle Hilfsmittel müssen angewandt werden, um unsere
Bolkskraft zu erhalten und unser Volk mit Lebens- und Nah¬
rungsmitteln zu versorgen. Anregungen unserer Fraktion
hierzu sind bei der Reichsregierung zum Teil auf fruchtbarenBoden gefallen , doch muß nach unserer Ueberzeugung auf allen
diesen Gebieten mehr geschehen. (Sehr richtig ! links. ) Wir
erwarten von der Rcichsrcgierung auch Vertrauen zu unserem
Volke , das im Kampfe für das bedrohte Vaterland einmütig
zusammensteht . Die Folgen der Verhängung des Kriegszu¬
standes müssen aufhören , die Beschränkung der verfassungs¬
mäßigen

Freiheit der Presse
ist durch nichts mehr gerechtfertigt . (Sehr wahr ! bei den Soz .)Sie ist geeignet , Zweifel an der Reife und Geschlossenheit des
deutschen Volkes zu erzeugen . Wir fordern hier schleunigste
Abhilfe, gerade im Interesse der geschlossenen Verteidigung , des
Ansehens und der Wohlfahrt des Deutschen Reiches . (Lebhafter
Beifall der Sozialdemokraten .)

* Weingarten , 3. Dez . Sozialdem . Verein . Am
Sonntag , 13. Dezember , findet im Gasthaus zum „ Lamm" ein
Bortrag des Gen . Stadtrat Kolb über den Krieg statt . Wer
ersuchen die Parteigenossen und Volkssreundleser, schon setzt
für diesen zweifellos interessanten Vortrag recht eifrig zu agi¬
tieren , damit ein guter Besuch desselben gewährleistet ist.* Beleidigung durch einen Druckfehler. Der Verantwort¬
liche der „ Gürlitzer Volkszeitung", Genasse W. Baumgart ,war im Mai ds . Fs . wegen Richierbelcidigung zu 300 Mk . Geld¬
strafe verurteilt worden . In einem- Gerichtsbericht war infolge
eines Druckfehlers das Mort skrupellose anstatt skrupulöse (ge¬
wissenhafte) Richter gesetzt worden . Tie gegen das Urteil der
Strafkammer eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht ver¬
worfen .* Ter Führer der serbischen Sozialdemokratie gefallen .
Bei Luzuvewatsch fiel, wie der „Vossiscken Zeitung " aus Wien
telegraphiert wird , der Führer der serbischen Sozialisten Dimitrt
Tutzowitsch , Verfasser der Flugschrift „Serbien und Al¬
banien " , worin er gegen die serbische Ausdehnunyspolitik Stel¬
lung nahm ; er war der schärfste Kriegsgegner in Serbien .

Gewerkschaftliches.
* Vom Burgfrieden. „Ter Arbeitgeber "

, Organ der Ver¬
einigung der deutschen Arbeitgeberverbände , hält es für ange¬
bracht, in seiner letzten Nummer über eine Privatklagesache zwi¬
schen dem Generalsekretär des Vereins der Industriellen des
Regierungsbezirks Köln, Dr . Steller , und der „ Rheinischen Zei¬
tung " zu berichten, obgleich die Sache durch Vergleich erledigtwurde . Der Bericht schließt mit einer förmlich wohlgefällig-
behaglichen' Wiedergabe der am 27 . März ds. IS . im preußischen
Abgeordnetenhaus 'gesprochenen Worte des Finanzministers Dr .
Leutze , daß nämlich „die Sozialdemokratie in ihren Gewerk¬
schaften ihre Mitglieder drei oder viermal so scharf heranholt wie
der Staat "

. Herr Lentze wurde damals aufgesordert , auch die
Gegenleistungen zu vergleichen. Immerhin : Während preußische
Minister das Berliner Gewerkichaftsbaus besuchen , schlacktet das
Unternehmerblatt ein polemisches Ministerwort gegen die Ge¬
werkschaften aus — offenbar , weil es schon so glänzend gewirkthat , als es noch neu war ! . . .

Soziale Rundschau .
Standesamtliche Zeugnisse für die Hinterbliebenen gefallener

Kriegsteilnehmer.
Den Gesuchen der Hinterbliebenen von gefallen oder ihrenWunden erlegenen Kriegsteilnehmern um Bewilligungder gesetzlichen Versvrgung sgebührnisse sino

nach den Vorschriften .des Kriegsministeriums in der Regel fol¬
gende standesamtliche Zeugnisse anzuschließen: Die G eburts -
nr künde des Kriegsteilnehmers und gegebenenfalls auch
seiner Ehefrau . Die Vorlage dieser Geburtsurkunden ist nicht
nötig , wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde ersichtlich
sind , oder wenn nur Waisengeld verlangt wird , oder wenn die
Ehe nachweislich über neun Fahre gedauert bat . Die Hei¬ratsurkunde oder , wenn Kinder au ^ mehreren Ehen zu
versorgen sind, die betreffenden Heiratsurkunden . Die S t e r be¬
urkunde über das Ableben' des Kriegsteilnehmers , sofern der
Sterbefall bereits im Sterberegister eingetragen ist , und, wenn
die Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben , die
Sterbeurkunde über das Ableben der Ehefrau , Geburts¬
urkunden für alle versorgungsberecktigten Kinder unter
18 Jahren . Eine standesamtliche Bescheinigungüber den F or t-
be stand der Ehe , sofern Witwengeld verlangt wird . Eine
'wlche' Bescheinigung ist entbehrlich, wenn im Stevbeichein des
Ehemanns l Ziffer 3 oben) die Ehefrau mit ihrem Ruf -, Man¬
nes- und Geburtsnamen bezeichnet ist . Hinsichtlich der Ertei¬
lung dieser Zeugnisse sind im Interesse einer unverzögerlicheu
und gleichmäßigen Behandlung folgende Punkte durch 'die Stan¬
desbeamten zu beachten -. Zu den obigen Zeugnissen sollen in
der . Regel die gekürzten Formulare verwendet werden. Die
Untersiegelung darf nicht vergessen tverden . Alle in den Zeug¬
nissen anzusebenden Daten sind mit Zahlen und mit Worten
anzutühren . Wo wörtliche Angaben fcblen , werden die Gesuche
zur Ergänzung von den Militärbehörden zurückgeaeben . Der
Heiratsschcin soll auch den Geburtsort und die Geburtszeit der
beiden Ebegatten angeben , damit besondere Geburtsurkunden
in Wegfall kommen. Am Schluffe des Heiratsfcheines ist , über
den Fortbestand der Ehe folgendes zu -bescheinigen : „Ausweis¬
lich 'des Heiratsregisters ist die Ehe weder rechtkräftig geschieden
noch ist die eheliche Gemeinschaft aufgeboben.

" Enthält aber
das Heiratsregister einen Randvermerk über eine rechtskräftige
Ehescheidung oder rechtskräftige Aufhebung der ehelichen Ge
meinschaft. so ist dies im Heiratsschein anzugeben. . Alle diese
Zeugnisse sind kostenfrei zu erteilen ., .da ibre Erteilung im stgar-
lickev Auftrag und im amtlichen Interesse erfolgt . Schließlich
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die sogenannten Stamm¬
bücher oder Familienbücher nur daun als genügenden Ersatz für
andere standesamtliche Zeugnisse von der Militärbehörde am
aesebeu' werden , wenn die einzelnen Taten sämtlich auch mir
Warten angegeben sind.

* Pforzheinr , 2. Dez . Die freie Bäckerinnung hat die
Brotpreise erhöht und zwar kostet Schwarzbrot erste
Sorte ( 800 Gramm ) 34 und zweite Sorte 32 Pfg .* Mannheim , 2 . Dez . Die Bäckerinnung hat den Preis fin-
Weißbrot ans 64 Pfg . , für Schwarzbrot 1 . Sorte auf 58 und
2 . Sorte ans 66 Pfg . vro 1500 Gramm erhöht.* Freibnrg , 2 . Dez . Die Abgabe von Heizmaterial durck
die Stadt an .bedürftige Familien , -deren Ernährer im Felde
sieht , während der Wintermonate Dezember, Ian -uar und Fe¬
bruar bat heute begonnen . ES wird Holz und Koks aus städti¬
schen . Mitteln verabfolgt .
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* Billingen , 2 . Dez . Der Bürgerausschuß bewilligte eine

Summe von 2500 Mk. zur Uebersendung vom Liebesgaben an
die Kriegsteilnehmer aus der Stadt Billingen . Bis jetzt, sinü
hierzu 700 Adressen angemeldet .* Weinheim, 2 . Dez . Infolge des Riehlanrschlags hat die
Bäckerinnung eine Erhöhung der Brotpreise um durchschnittlich
8 Pfg . eiutretcn lassen, sodaß setzt ein großer Laib 80 Pfg ., ein
kleiner 54 Pfg . und Weißbrot 34 Pfg . kostet.

— Die Vormundschaftsiimter von Groß -Berlin haben die
ins Feld gezogenen unehelichen Väter , ans denen bei ihnen vor¬
handenen Fonds in die Braudenburgische Kriegsverchcrnng ein¬
gekauft , sodaß die Versicherungssumme im Todesfälle ihren nach-
gelassenen unehelichen Kindern zugute kommt . Dieser Weg cmp.
siehlt sich zur Nachahmung.

Nus dem Lunde.
Durlach.

— Aus der Gcmeinderatssitznng vom 2 . Dezember. ImGaswerk 'hat sich ein größerer Koks Vorrat augesammelt
Derselbe soll nun an die hiesigen Qrtscinwohner , soweit sic
daraus reflektieren , auch in kleineren Quanten zum Preis von
1,10 Mk. für Stückkoks und 1,20 Mk . für Nußkoks , abgegebenwerden . Diese Preise gelten nur für den Monat Tezem'ber . —
Die Anlieferung der für die Einwohnerschaft bestellten Kar¬
toffel vollzieht sich sehr mangelhaft . Es stehen jetzt noch sechs
Waggons aus . - Es fehlt anscheinend dort an Wagen. Außer¬dem soll in 'den letzten Tagen (die Kartoffeln kommen aus Schic -
sien ) aus militärischen Gründen der Bahnverkehr gesperrt sein—- Ter Gemeinderat genehmigt 'den von der Stadt Karlsruhe
vorgelegteu Plan 'des Ortsnetzes für die Elektrizitätsleitung .— Infolge der Milchknappheit Ivar die Milch für das
warme Frühstück für die bedürftigen Schulkinder nicht zu be¬
schaffen und konnte daher mit der Abgabe desselben am 1 . De¬
zember nicht begonnen werden . Die Lieferung soll öffentlichen
ausgeschrieben werden . — Der bisherige Umsatz beim Me Hi¬ll n d F r u ch t k a u f undBerkauf der Stadtgemeinde 'hatrund 47 300 Mk. betragen , zirka 1000 Mk. für verkauftes Jichl
stehen noch aus . — Die Zahl der Gefal lenen aus hiesigerStadt beträgt nunmehr 35 , die der Schwerverwunideten- 10, der
Leichtverwundeten 73, der als gefangen' und vermißt Geltenden
13, zusammen 131 .

Berichtigung . In einem Artikel in Nr . 264 unseres Blattes
überschriebeu: „Zur Petroleumsr -age" war u . a . gesagt -tvorden ,daß die „A'lex "-Petroleumgesell 'schaft an einen Kunden hier im
Oktober ds . Js . Petroleum zu 17 Pfg . im November zu 19 Pfg.dos Liter verkauft habe. Demgegenüber erklärt nun die ge¬nannte Gesellschaft, daß dtes ntcht den Tatsachen entspreche , daß
sie im 'letzten Jahre überhaupt au keinen Kunden Petroleum
zu 17 Pfg . verkauft 'habe und daß sie jederzeit den BetveiS er¬
bringen könne , daß der Verkaufspreis an ihre Kundschaft aus¬
nahmslos auf 19 Pfg . festgesetzt sei.
Ettlingen .

— Der Konsumverein für Ettlingen und Ums. hielt am-verflossenen Sonntag im Trautschen Saale seine ordentliche
Generalversammlung ab. Für den zurzeit im Felde stehenden
1 . Vorsitzenden des Auffichtsratzs Herrn - Glunk leitete dessenVertreter Herr Korn die Versammlung . Einleitend gedachtederselbe den auf dem Felde der Ehre gefallenen MitgliedernEmil Mächtel und E r n st H e n k e , sowie acht weiteren Mit¬
gliedern , die im Lause des Jahres gestorben sind. Die Ver¬
sammlung ehrte durch Erheben von den Sitzen die Geschiedenen .Der Geschäftsführer Herr G l e i ß l e gab sodann einen Ueber -
blick vom abgelaufenen Geschäftsjahr . Der im vorigen Jahre
erhoffte weitere Aufstieg habe sich leider nicht erfüllt . Im Ge¬
genteil 'fei der Gesamtumsatz vom vorigen Jahr um zirka 8000
Märk gesunken ( 1913 : 08 424 Mk . ) . (Die Bilanz finden die
Mitglieder an anderer Stelle des Blattes . D . B .) Die Schuld
liegt in dem wirtschaftlichen Niedergang . Einige Fabrikenarbeiteten -schon vor dem Kriege nur fünf Tage, andere mit
verkürzter Arbeitszeit . Das habe begreiflicherweise aus den
Verein seine Wirkung ausgeübt . Bei Kriegsbeginn wurden
mehrere Betriebe ganz geschlossen. Im Laden 2 habe sich der
Umsatz um nahezu die Hälfte vermindert . Jedoch sei es möglich,
daß die dazu gehörige Wohnung wieder vermietet und dadurch
die Unkosten herabge-drückt würden , den Laden auch weiterhin
offen zu .halten . Dabei sei anzuerkennen , daß der Hauseigen¬
tümer Herr G . eine bedeutende Ermäßigung der Miete zuließ.Vom Verband habe diese Woche eine Revision stattgefunden;
.'der Bericht stehe roch aus . Nach .der üblichen Slbschretbung und
Uebersührung von 200 Mk . zum Reservefonds gelangen 2500 Mk .
Erübrigung und zwar 4 Prozent zur Verteilung . Weitere
4 Prozent fällen auf voll eingezahlte Geschäftsanteile. Die
Mitglied erzähl ist bei Zu - und Abgang aus 311 stehen geblieben.
Nach dem Bericht des Aussichtsrates hat auch dieser tm ver¬
flossenen Fahre fleißig gearbeitet , um den steinigen Boden
Ettlingens zu beackern , was den Mitgliedern besonders zur Nach¬
ahmung empfohlen sei . Aussichtsrat und Vorstand wurde Enr-
lastung erteilt . Die Wahl für den ausscheidenden Aussichtsrat
erfolgte einstimmig . Für drei im Felde stehenden Mitglieder
wurden Ersatzmänner berufen . Die wieedrum einstimmige Wähl
des Geschäftsführers Herrn Gleißle veranlaßte denselben, das
Amt noch einmal übernehmen zu wollen , so sehr seine Gesundheit
zurzeit gefährdet sei . Zum Petroleummangel wurde eröffnet,
daß durch Vertragsabschluß init der Deutsch -Amerikanischen
Petroleum -Gesellschaft ab 1 . Januar eine Besserung des Bezugs
zu erwarten ' sei . Möge der genossenschaftliche Gedanke immer
neuen Boden in Ettlingen finden zum Wohle der Gesamtheit.— Aus der Gemeinderatssitzung vom 27. November. An¬
stelle des Leichenmannes Anton Erhard , 'der seinen Dienst
niederlcyte , tvird Stadtaglöhner Florian Mackert als solcher er¬
nannt ; gleichzeitig bestimmt der Gemeinderat für den aus dem
Schlachtfeld gefallenen Letchenträger Franz Mackert 'den Tag¬
löhner Wendeliu Kaufmann als Nachfolger. — Der Gemeiude-
rat beschließt , die Gebühren der Mitglieder des
OrtSgerichts für ihre Tätigkeit in Nachlaßsachen verstor¬
bener Kriegsteilnehmer ohne Rückerhebung von den Beteiligten
aus die Gemeindekasse zu übernehmen . Auch sollen Gebühren
für Auszüge aus den Staudesregistern in solchen Fällen nicht
zur 'Erhebung kommen. — Nachdem am 1 . Dezember I. I . der
vom Bürgerausschuß genehmigte Einheitspreis für den
Gasbezug in Kraft tritt , kommen die vorhandenen zweiten
Etasmesser in Wegfall ; es wird deshalb beschlossen, die Haus¬
eigentümer bezw. GaSabuehmer auszufordern , .diese Gasmesser
bei 'der Gaswerksverwaltung schriftlich abzumelden, worauf solche
entfernt werden . § o lange die Abmeldung des zweiten Gas¬
messers nicht vollzogen ist , hat der Gasobuehmer die festgesetzte
Miete dafür zu entrichten .* Arbeiterwochenkarten der Albtalbahn . Wie vom Mini¬
sterium mitgeteilt wurde , werden aus der Albtalbahn für die
Arbeiter aus dem Albtal . die in Karlsruhe tätig sind , Wochen¬
karten ' in Zukunft ausgegeben werden.
Offenburg.

'—■ Sozialdem . Verein . Die Parteimitglieder werden auf
die am Samstag , 5 . Dezember , stattfinden.de Versammlung,in welcher ß’.pn Durban über „ Tie Lebensmittelversorgung
des deutschen Volkes wählend des Krieges" sprechen wird, ein¬
geladen . Ein Thema von großer Bedeutung , das jedes Mit¬
glied. insbesondere die Frauen , zum Besuch ermahnen muh.
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* Orschweier Sei Ettenheim , 3. Dez. Im Alter von 84 Jah¬

ren «ft hier Freiherr Richard Boecklin von Boecklingen , Grund
Heer in Orschweier, gestorben.* Gamshurst bei Bühl , 3. Dez . Hier wurde der diesjährige
Taib <rk zum Preise von 42 Mk . sür den Zentner verkauft. Ter
Preis ist recht gut , die Qualität ist aber auch -dementsprechend .
In UnShurst hat gestern der Toibcrkverkaus zu demselben Preise
begonnen. Tort halten noch einige Verkäufer zurück , weil ste
glauben , sie könnten noch höhere Preise erzielen .* Billingen, 3. Tez . In der Nacht zum Dienstag fand ein
äkterer Mann durch Kohlenoxydgas, das dem Ofen entströmte,
seinen Tad. Die Tochter, die ebenfalls unter Vergiftungserschei-
nungen durch dieses Gas erkrankt war , konnte gerettet werden.* Wphlen, 3. Dez . Die 75jährige Witwe Bühle Inhalteaus dem Herde Glut heraus . Hierbei finden ihre Kleider Feuer
imd die Bedauernswerte verbrannte vollständig. Die Leiche
wurde in hatbverkchltem Zustande aufgesunden.* Hattingen , A . Säckingen, 3. Dez. Am Samstag wurde
rin Landioirt auf 'dem Heimwege von Rickenbach hierher hinter¬
rücks überfallen , zu Boden geworfen und seiner Barschaft von
etwa 300 Mk . beraubt . Als Mter wurde jetzt der 17 (4jährige
Taglöhner Berthe ld Zum kotier von Hütten ermittelt und
verhaftet . Er ist bereits geständig.

* Singen , 3. Dez . Unter den f l ü ch t i g e n D e u t sch e n,
die aus Frankreich am Dienstag hier ankamen , 'war ein Mann ,
der 4 .bis 5 Zenkner wiegt und kaum die Sperre passieren
tonnte .

* Neudenau , Amt Mosbach, 3 . Tez . Bei der Abfahrt eines
Personenzuges stürzte offenbar infolge eines Fehltritts der ver¬
heiratete Vcrsicl»erungsinspektor Hermann Braun von Karlsruhe
zwischen der Wagenkoppeluny auf die Bahnstrecke und erlitt so
schwere Verletzungen, Last der Tod des Mannes herbeigesühri
wurde.

gefallene Badener.
Den fieldentod fürs Unterland

starben:
Vizcseldw . d . R . Ingenieur Fritz Wickert und Pion ,

im Pion . -Bcit . Nr . 14 Friedrich Flößer , beide von Dur -
lach, Einj . Gefr . Kaufm . Richard Müller von Pforz¬
heim , Landwehrm . Karl Repphun von Büchenbronn ,
UO . d . R . beim Rgt . 110 Oskar Berger , Aktuar beim
Bezirksamt Mannheim , Hermann Berg von Mannheim ,
Kriegsfreiw . im Rgt . 170 , August Künstle von Offen¬
burg , Res. im Rgt . 170 Emanuel H e i f ch von Zell -Weier -
doch, Wilhelm Huber von Oppenau , Wilh . Entmann
von Hausach, Joseph M ü l l e r von Hallserbach, Kriegs¬
freiw . Albert Marx von Waldkirch, Kriegsfreiw . im Rgt .
113 Seminarist Albert Kaiser , Tiefbautechniker Kuno
Hupfer , beide von Freiburg , Res. im Rgt . 112 Joseph
T h o m a aus Todtnau , Richtkanonier Otto S e n g e r ,
Ritter des Eisernen Kreuzes aus Wehr, Res . Gustav
Schmidt aus Hausen-Raitbach, Franz O b e r I e aus
Lantenbach, Johann Bregger in Bernau , Karl Beck
von Hugsweier , und Gebhard Pfeifer von Hohen'
bodman.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 4. Dezember .

Keine Feste in ernster Zeit !
An die Vorstände der sämtlichen Verbände für Armen -

und Wohlfahrtspflege ergeht ein Aufruf gegen das Feste¬
feiern :

In einigen Kreisen scheint man sich zur Beschaffung
«on Geldmitteln sür die freie Liebestätigt 'eit durch
„ Wohltätigkeitsfeste " zu rüsten . Diese Zeit duldet
keineFeste ! Sie mahnt wie kein bisheriges Erleben
in jedem Sinne zu Einkehr , Ernst und Verinnerlichung ,
so namentlich auf dem Gebiete der Fürsorge . Die Für -
sorgearbeit wird sich der größten , der heiligsten Auf¬
gaben , die ihr je gestellt wurden , nur dann würdig er¬
weisen , wenn sie sich von jeder Veräußerlichung , von
allem , was dem Ehrgeiz , der Eitelkeit , der Vergnü¬
gungssucht dient , freihält . Sorgt bei Beschaffung der
erforderlichen Geldmittel sür Ausschaltung von Veran¬
staltungen , die mit Tanz , Aufführungen , Darbietungen
von üppigen Speisen und Getränken , Bazaren , Tom¬
bolen usw. verbunden sind. Sorgt , daß diese Veranstal¬
tungen ersetzt werden vor allem dtirch die unmittelbare
Spende . Auch rednerische oder musikalische Vorträge ,
die der Erbauung oder Belehrung dienen , sind dem
Ernst der Zeit und der Ausgaben angemessen . Opfer -
Willigkeit und Gebefrendigkeit hoben sich in den letzten
Monaten in erhebender Weise bewährt . Sie werden
auch ferner nicht versagen , wenn es sich darum handelt ,
die Mittel zur Durchführung der Airsgaben der freien
Liebestätigkeit zu beschaffen . Nach unserer Ueberzeu-
gung bedarf es keiner künstlichen, wahrem Wohltun in¬
nerlich und äußerlich wesensfremdem Anregungsmittel
zur Beflügelring der Hilfsbereitschaft .

Das einzige Bemerkenswerte an diesern Aufruf zu
„ tiefem , frommem Ernst " ist wohl , daß er selbst in dieser
bitterernsten Kriegszeit erst noch notwendig wurde . Dabei
gelten seine Mahnungen auch durchaus schon für die Frie -
denszeit .

Freigabe von Eisenbahnpersonal zum Kriegsdienst .
Aus Eisenbahnarbeiterkreisen erhalten wir folgende

Zuschrift:
Bei der großh. Eisenbahnhauptwerfftätte Karlsruhe ,

sowie auch bei der Betriebswerkstätte Durlach sind die
Listen der Abkömmlichen zum Kriegsdienst fertiggestellt .
Es befinden sich auf diesen Listen auch Leute in schon vor¬
gerücktem Alter , verheiratet und mit einer großen Anzahl
Kinder . Die Betriebsinspektion Karlsruhe hat keinen Ar¬
beiter freigegeben , obgleich auch hier sich sehr viele Leute
Gesinden, die noch bei Landwehr 1 . resp. Reserve sind.
Man ist nun allgemein der Meinung , daß es recht und
billig wäre , doch zuerst die jüngeren Jahresklassen abzu¬
geben und so weit es nötig ist , diese durch ältere Arbeiter
der Hauptwerkstätte und Betriebswerkstätte zu ersetzen , da
auch durch diese während der ersten Mobilmachungstage ,
,also während des ärgsten Kriegsbetriebs und auch später
noch schon der Betriebsdienst bemerkstelligt wurde , ohne
daß die Sicherheit gefährdet wurde . Ferner ist auch be-
kannt . daß die Bahnmeistereien mit Mühe Leute frei -

geben, die sich freiwillig melden und von denen doch die
meisten noch in der Reserve sind : diese Leute könnten doch
ganz gewiß durch andere ersetzt werden . Auch sind Fällebekannt, wo Leute , die erst ein und zwei Jahre vom aktiven
Militärdienst weg sind , dauernd für unabkömmlich erklärt
sind . Eine Unabkömmlichkeit in so großem Maße sollte es
zur jetzigen Zeit nicht mehr geben , da jeder sö^m , Haupt
sächlich aber während der Kriegszeit , dem andern die Ar
beit verrichtete, ohne dieselbe mangelhaft auszuführen . Es
wäre also zu wünschen und auch richtig gehandelt , wenn
zuerst die jüngeren Jahresklassen abberusen würden und
daß auch ein klein wenig auf die Stärke der Familie ge
sehen würde ."

Man kann den Ausführungen nur beipflichten . So
wie cs bei diesen Tiensfftellen aussieht , so ist es auch bei
andern Dienststellen in Karlsruhe und im ganzen Lande,
hauptsächlich bei den Bahnmeistereien , Güterbahnhöfen
icnd Rangierbahnhöfen , wie aus verschiedenen Zuschriftenund mündlichen Beschwerden hervorgeht . Bei den genann¬ten Tiensfftellen muß es unschwer möglich sein, nicht nur
durch Verschiebungen jüngere Jahresklassen für den
Heeresdienst freizubekommen , sondern auch in größerem
Umfang Arbeitslose an Stelle von zum Heeresdienst Ein¬
berufenen zu beschäftigen. Die Dienstverrichtungen sind
doch oft derart , daß sie nach einer Einarbeitung von etwa
10 Tagen von jedem intelligenten Arbeiter ausgeführtwerden können. Für die Dienstvorstände ist es natürlich
einfacher mit dem Stammpersonal den Betrieb zu führen ;man darf jedoch in der jetzigen Zeit soviel soziales Empfin¬den von den Vorständen verlangen , daß sie ein Uebrigestun , dann wird sich der Betrieb auch mit Aushilfskräften
durchführen lassen.

Durch diese Verschiebungen und Einberufungen würde
ein doppelter Vorteil erzielt : Erstens erhält die Militär¬
verwaltung junge , frische , gut ausgebildete Ersatzleute, und
zweitens erhalten viele Arbeitslose lohnende Beschäftigung ,die sonst auf öffentliche Armenpflege angewiesen wären .Man vergegenwärtige sich , daß in Pforzheim allein
über 10 000 Arbeitslose vorhanden sind.

Aehnliche Mißstände herrschen bei der Freigabe von
Eisenbahnbeamten zum Heeresdienst . Es wäre interessant
zu wissen , welche Grundsätze da vorherrschend sind ; es
scheint fast, als ob gar keine Grundsätze aufgestellt werden ,denn sonst wäre es undenkbar , daß oft ältere verheiratete ,in einzelnen Fällen sogar ungediente Beamte freigegebenworden sind zum Heeresdienst , während jüngere ledige ,die sich freiwillig gemeldet haben , vergebens auf Einberu
jung warten . Auch hier könnte durch Einstellung Stellen
loser noch viel weitergegangen werden .

* Die Betriebsrrgebnisie des städtischen Gas -, Wasserund Elektrizitätswerkes waren im Jahre 1013 wieder sehr
günstig : insbesondere fit dies von den Wirtschaftserträg .
nissen zu sagen . Der gesamte Reinertrag ist der höchste
seit dem Bestehen der drei Werke. Die Gesamtgasabgabe
ist auf 16 550 300 Kubikmeter im Jahre 1913 , um 0,23
Prozent zurückgegangen. Der kleine Rückgang ist auf die
stärkere Verwendung der elektrischen Energie zu Licht¬
zwecken zurückzuführen. Die gesamte Wasierförderung des
Wasserwerks ist auf 6 389 095 Kubikm. im Jahre 1913 gestie¬
gen : die Mehrförderung 3,94 Prozent . Die Leistungen des
Elektrizitätswerkes sind auf 6 492 528 Kilowattstunden im
Jahre 1913 um 2 .6 Prozent gestiegen . Die in den drei
Werken angelegten Kapitalien sind gegen das Vorjahr ge¬
stiegen : beim Gaswerk aus 6 074 446,35 Mk. , um 423 857
Mark 73 Pf ; beim Wasserwerk aus 4 301715,71 Mk . , um
251013 Mk. ; beini Elektrizitätswerk aus 4 493 529,50 Mk. ,um 719 168,54 Mk. Das in den drei Werten angelegte
Gesamtkapital ist also von 13476652,29 Mk . im Jahre1912 aus 14 869691,56 Mk . , also um 1394 039,27 Mk. ge-
stiegen . Das gesamte Reinerträgnis ist von 1441 037,57Mark im Jahre 1912 aus 1609 546,22 Mk. , also um 68 508
Mark 65 Ps . , das ist um 4,75 Prozent , gestiegen . Zum
Dienstkreis der Direktion zählten am Schlüsse des Be¬
richtsjahres 75 technische Beamte , 68 Verwaltungsbeamteund 452 Arbeiter .

* Haid u. Neu. In per Generalversammlung der Näh¬maschinenfabrik Karlsruhe vormals Haid u. Neu , die letztenMittwoch stattsand , waren 1498 Aktien vertreten . Zu Beginnberichtete der Vorsitzende . Bankier M . A . S traus , daß der Be-trieb durch den Krieg eine große Einschränkung erlitten habe.Er gedachte der im Felde stehenden und für das Vaterland ge¬fallenen Beamten und Arbeiter und erwähnte , daß für die Fa¬milien der Einberufenen bis Ende November über 53 000 Mkan Unterstützungen von .der Gesellschaft ausbezahlt worden seien.Die Anträge der Verwaltung wurden hierauf einstimmig ge¬nehmigt . ES gelangt eine Dividende von 10 Prozent zurVerteilung , während 300 OOO Mk . einem Kriegs -Delcredeve-Konto
überwiesen und 171 066,75 Mk . auf neue Rechnung vorgetragenwerden.

* Die Annahme von Paketen für das Feldheer . Das stell-vertretened Generalkommando in Karlsruhe erläßt folgende Be¬kanntmachung : Die Paketdepots find in jedem Monat vom 23.bis 30 . zur Annahme von Paketen für >das Feldheer geöffner.Die übrige Zeit dient zur Ordnung der Versendung der Pakete.Fm Monat Dezember findet jedoch mft Rücksicht auf den Neu¬
jahrsbriefverkehr keine Paketversendung durch die Paketdepotsstatt . Dos Verzeichnis der Paketdepots und die VerfendungS-
bsdingungen bleiben dieselben, wie sie für «die WeihnachtSpaket-woche bekannt gemacht worden find.* Weihnachtsliebesgaben für die badischen Eisenbahner imFelde. Die Genevatdivektion der badischen Staatsbahnen be¬
absichtigt den im Feldeisenbahn - und im Militäreisenbahndienststehenden Beamten und Arbeitern unter Mitwirkung des in derHeimat gebliebenen Personals eine Weihnachtsfreude in Ge¬stalt von Liebesgaben zu bereiten . Die Generaldirektion hat zudiesem Zweck einen entsprechenden Betrag zur Verfügung ge¬stellt. Geldbeträge und Liebesgaben werden von den Dienststellen«ntgegengenoenmen. Zum Ankauf und zur Verteilung derGaben wurde ein Ausschuß gebildet, der sich aus vier Beamtender Generaldirektion , -dem Vorsitzenden des Verbandes badi¬
scher Eisenbahnüeamtenvereine , dem 1. Vorsitzenden des badi¬
schen EisenbahnerverbandeS und dem Gauleiter des Südd .EisenbahnerverbandeS zusammensetzt.* Die PaketbefSrdrrung an AngphSrige der Felii-Eisrubahn -Formationeu und der diesen zugeteilten Badischen Betriebswerk-stätten und Baukolonnen kann bis zu eignem Gewichte von fünfKilogramm mit Zustimmung des Feld -EisenbähnchefSregelmäßigerfolgen . ■Tie Pakete dürfen ein Gewicht von höchstens fünfKilogramm haben, sie sind von den Familien -Angehörigen beider Heimatsstation aufzuliefern und muffen neben dsr genauenAngabe des Empfäng« s und der Kompagnie oder der Kolonne
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noch die Angabe der Dienststelle enthalten , 'der die Komvaon ^ 'und Kolonne zugeteilt ist ( Militär -Eisenbahndirektion ) unbbZAngehörigen, die sich auf dem westlichen Kriegsschauplätzeden, die Aufschrift tragen : „ An das Paket-Depot in Koblen^Eine Adresse hat also etwa! zu lauten ' : „An Bahnmeister N »EisenbahnbetriebSkolonne der Badischen Bahn , Militär -^

'
i^tion 1 , Paket -Depot Koblenz." Ein Wagen für Sendungen anAngehörige von Feldeisenbahnformationen wird wiederum m»12. Dezember abgehen. Sendungen hierfür müssen bis fan «*stenS 12. Dezember, abends 6 Uhr, beim Eilgutbahnhof in Karls¬ruhe eintreffen .

* Liebesgaben ohne Bestimmung der Truppenteile . Auf di,sehr erwünschte Zufuhr von Liebesgaben ohne die Bestimmru »einzelner Truppenteile für das im Felde liegende Heer sei Mer!durch neuerlich 'hingewiesen. Abnahmestellen für solche frei¬willigen Gaben befinden sich an dem Sitz eines jeden Stell ,vertretenden Generalkommandos . Freiwillige Gaben werden injedem Umfange, von dem einzelnen Paket bis zum ganzen Wo«,gon und Eisenbahnzug entgegengenommen . Es wird erwartet,daß in erster Linie Spervden zur allgemeinen Verteilung ein-geliesert werden, die von den Vorgesetzten Stellen je nach demvorhandenen Bedarf und nach freiem Ermessen und zum Aus¬
gleich den Kämpfern übergeben werden können . Jedem Sackmit bestimmter Adresse für die aktiven Truppenteile sollten einbis zwei Säcke des gleichen Inhalts für die Reserve-, Ersatz-,Landsturm - usw. Formationen beigegeben werden, die aus dem
Bezirk desselben Armeekorps hervorgegangen und im Sinne der
angestammten aktiven Truppen keine heimatliche Garnison be.
sitzen. Die Verpackung geschieht am besten in Paketen in Pack-leinen . Eine beigepackte Feldpostkarte mit der Adresse des Spen.ders wird von den noch unbekannten Empfängern im Felde
sicherlich mit Dankesgrühen zurückgesandt werden. Jede Advessrmuß enthalten : Armeekorps, Division , Regiment usw. je nachder Bestimmung der Gaben .

* Die Verwertung der Küchenabfälle nlS Schweinefutter sollbekanntlich zur Schonung des Brotgetreides und somit zur Siche¬
rung der BolkSernährung auch in unserer Stadt durchgesühriwerden . Auf den Anruf des Stvdtrats haben sich bis jetzt etwa
142 Familien bereit erklärt , ihre Küchenabfälle vom Kehrichtund sonstigen Unrat getrennt zu sammeln und zur Abfuha bereit
zu halten . Es ist dies ein au fallend geringer Bruchteil der etwa30000 hiesigen Haushaltungen . ES scheint fast , daß die Er.kenntnis von der Notwendigkeit und Nützlichkeit
derartiger Maßnahmen in unserer schweren Zeit noch nicht inweitere Kreise unserer Bürgerschaft gedrungen ist. Und doch
setzt die erfolgreiche Durchführung der Maßnahme natürlich vor¬aus , daß eine große Zahl von Haushaltungen sich beteiligt, da
sonst die Abfuhrckosten sich nicht lohnen . ES ist ja ein kleines
Opfer , das hier von ihr verlangt wird . Zuweilen wird sichdie Anschaffung eines Gesäßes als notwendig erweisen, zumeistaber nur die Bereithaltung und Benützung eirreS vorhandenen
geeigneten Gefäßes . Man erwartet diese Hilfe 'hauptsächlich vonden größeren und besser gestellten Haushaltungen , da die kleinen
Leute schr vielfach ihre ohnehin nur geringen Küchenabsälle selbst
zweckmäßig verwerten (Kanin -chenfutter und -dergleichen ) . Die
vermöglichen Leute sollten sich aber nicht lange besinnen, bis sie
sich zur Unterstützung einer solchen dem allgemeinen Ha-uSholt
sördmlichen Maßnahme entschließen. Auch damit können unsere
guten Hausfrauen ihren Patriotismus bewähren !

* Die Beerdigung israelitischer Krieger. Der Oberrat der
badischen Israeliten hat ein Verbot der Beerdigung
israelitischer Soldaten aus dem gemeinsamen
Krieger seid der Gemeindefri sdhöfe erlassen. Eine israe¬
litische Gemeinde 'deS Landes war anfangs nicht abgeneigt, ihre
Zusttmmung zu der Beerdigung israelitischer Soldaten bei den
Kriegergräbern zu gestatten , sie bekam .aber nachträglich Be¬
denken und stellte eine Anftage an den Qberrat in Karlsruhe .
Der Oberrat der Israeliten erkannte , wie der hiesige Mitarbei¬
ter der «Sttaßburger Post " schreibt , die Me Menschlichkeit , die
in der Absicht liegt, alle Krieger ohne Unterschied des Glauben ?
und Standes auf einem gemeinsamen Ehrenplatz zu beerdigen
an , er konnte sich aber aus religiösen Gründen nicht dazu ent¬
schließen , die Genehmigung zu geben, daß auch israelitische Krie¬
ger auf diesem gemeinschaftlichen Friedhofplatz zur Ruhe be¬
stattet werden . Verlangt ein israelitischer Krieger dagegen zu
Lebzeiten ausdrücklich die Beerdigung auf dem gemeinschaft¬
lichen Kr'iegerfriedhof, -dann hat der Oberrat nichts dagegen
emzukvenderi .

* Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt der Staatsanwalt
Kuenzer hier , der als Hauptmann d. R . utttdem Leibgrena»
dierreyiment im Felde steht .

* Kriegsleistungrn der Stadt Karlsruhe . DaS statistischeAmt 'der Stadt veröffentlicht soeben eine Darstellung über die
Kriegsleistungen in Karlsruhe . Darnach haben bis Ende No¬
vember 485 Familien die monatliche reichsgesetzliche Unterstütz¬
ung im Gesamtbetrag von 475 000 Mk . erhalten . Von dieser
Summe muß die Stadt rund 200000 Mk. tragen . Da diese
gesetzliche Unterstützung in vielen Fällen unzureichend ist, wurde
eine Geldsammluny eingeleitet , die bis Ende November rund
200000 Mk . ergab. Aus dieser besonderen Sammlung wurden
bisher an mehr als 1500 Familien 86 000 Mk. ausbezahlt , dar¬
unter ungefähr 54 000 Mk . an 1300 Familien als Mietbeihilfe.

* Abfertigung der Weihnachtspakete für die Truppen . Fm
Hauptdepot des Badischen Roten Kreuzes , in der hiesigen Lan¬
desgewerbehall«>, ist man gegenwärtig mit dem Packen der
Weih nachts sendungön beschäftigt. Man wird gegen
1000 Kisten zu packen haben . Schon in den nächsten Tagen gehen
die ersten beiden Wagen mit den Weihnachtssendungen von hier
ab. Großes leistet die Stadt Mannheim , die 84 Truppenteilemit Gaben im Wert von 90000 Mk . bedenken will.

* Frauenarbeitsschule des badischen Frauenvereins . Am
4. Januar vormittags %9 Uhr beginnen sämtliche Kurse der
Frauenarbeitsschule des badilschen Frauenvereins :
Handnähen , .Waschinennähen, Kleidermachen, Schnittzeichnen,
Weitzsttcken, Bunfiticken, Knüpfarbeiten , Spihenklöppeln , Flickenund Kunststopfen, Putzmachen, Feinbügeln , Frisieren und Frei¬
handzeichnen. An zwei Nachmittagen sind Extrakurse für Da¬
men im Wäschenähen und Schneidern eingerichtet.

* Konzerweranstaltung im Arbeiterbildungsverein. Wie
schon mehrere Jahre , so bot auch in diesem Jahre das Post -
Konservatorium den Mitgliedern des Vereins einen von
Lehrkräften und Schülern der Anstalt gegebenen musikali¬
schen Abend , der sich eines sehr regen Besuchs erfreuen
durste Eröffnet wurde die Bortragsfolge mit dem Es -dur -Trio
von Mozart , das in seiner Auffassung und ansgezeichnetem
Zusammenspiel « iedergegeben wurde . Frl . Hilde Schanz
führte .den Klavierpart mit singendem Anschlag, seiner Nuancie¬
rung und guter Technik durch, ivährend Herr Direktor Post
(Violine ) und Gymnasialmusiklehrer Rob Pracht (Bratsche)
sich ihrer Ausgabe aufs beste entledigten . Mt zwei Klavier¬
stücken (Träumerei von Sartorio und Frühlingsranschen von
Sinding ) erfreute Fuäulein Elise Roh rer . Beide Stücke
wurden charakteristisch und mit vorzüglicher Technik zu Gehör
gebracht. Eine sehr gute violinistische 'Schulung bewiesen Frl
Ich . Brecht und Herr Emil Fellhauer in den von ihnen
gewählten Stücken Cavatine von Raff und Violinkonzert von
Spohr , die sie mit viel Empfindung und in großem Ton vor¬
führten . Eine . sehr angenehme Abwechslung bot Frl . Th
Pracht durch den Vortrag einiger Lieder. Frl . Pracht singlmit großer Vornehmheit — iüre Stimme klingt sehr weich und
«del und zeugt von ausgezeichneter Schulung . Von den Liedern
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kjeien besonders 'hervorgehoben: FrühlingStrcrum von Schubert ,
sie Mutter an der Wiege von Löwe und der Keine Tanrbour
von Pohlenz ; letzteres Lied löste einen besonders starken Beifall
aus . Die Klavierbegleitung wurde von Herrn Rob . Pracht in
feinster Weise durchgeführt . Als ausgezeichnete Piauistiu er-
n-ies sich Frl . Joh . Filbert mit der Album-Sonate von Rich .
Wagner. Technische Reife »erün.nden init weichem Anschlag ,
charakteristische Auffassung und schwungvolle Durchführung sind
ihrem Spiel eigen . Einen künstlerischen Genuß boten Herr und
Frau Direktor Herm . Post mit der Biolinsonate ( F -«dur ) von
Beethoven, der . Romanze von Svendsen und dem Zigeunertanz
von Nachez . Herr Post ist ein vorzüglicher Geiger , der sowohl
technisch wie tonlich auf vollkommener Höhe steht . Frau Post
führte den Klavierpart in hervorragender Weise durch und
scherte sich dadurch reichen Anteil an dem Erfolg . Der starke
Beifall nötigte Herum Post zur Dreingabe der Serenade von'
SK. Post. — Der genußreiche Slbend fand bei der großen Zu¬
hörerschaft den herzlichsten Beifall .

* Freiwillige Schnecschuhlänfcrtruppe. Der vom deutschen
ischnveschuhläuferverband ips Leben gerufene Ausschuß zur
Bildung einer deutschen freiwilligen Schnecschuhläufcrtruppe er¬
läßt auf Ersuchen der Kriegsministerien einen Aufruf an alle
Läufer zur Teilnahme . Tie Einberufung soll , im Dezember
stattfinden.

* Mitteilung der Handelskammer . Nach einer an die Han¬
delskammer gelangten Mitteilung wird feit der zweiten Hälfte
des Monats Oktober l. Js . in England eine Monats¬
schrift heransgegeben , deren Zweck cs ist, den deutschen
wie den österreichischen Hairdel sowohl von den inlän¬
dischen als auch von den ausländischen Märkten zu verdrän¬
gen . Weiter sollen zur Unterstützung! lder englischer Fabri¬
kation ' Sachverständige nach Deutschland und Oesterreich ent¬
sandt 'werden, um daselbst die M u st e r und Preise von Ex¬
portwaren erschöpfend zu sammeln . — In der letzten Sitzung
der Handelskammer wurde auch die Frage der Zuführung von
Reich - Goldmünzen an die Reichsbank gestreift. Ter
Worsitzende machte darauf aufmerksam , daß von den deutschen
Goldmünzen, von denen ungefähr 5 Milliarden im Umlauf seien,
sich nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7 . November nur
tzogen 1,8 Milliarden im Besitze der Reichsbank befanden, so daß
ungefähr noch drei Milliarden im Privatbesitz sein müßten ; das
sei ein im Interesse der - deutschen Volkswirtschaft sehr zu be¬
klagender Uebelstand. Ten anwesenden Kcunmermitgliedern
wurde deshalb vom Vorsitzenden dringend ans Herz gelegt, in
ihren Bekanntenkreisen immer wieder daraus hingmvirkeix, daß
alle Güldmünzen > recht bald der Reichsbank zugeleitet werden,
was ja umso unbedenklicher geschehen könne , als eine Entwer¬
tung des deutschen Papiergeldes , das gleiche Zahlungskraft wre
GSoItb und Silber besitzt , gänzlich ausgeschlossen sei. Weiter
wurde beschlossen, auch durch Hrnausgabe dieses Protokollaus¬
zuges an idie Presse das große Publikum dafür zu erwärmen ,
daß es die Goldmünzen , die es etwa noch im Besitze hat , der
Reichsbank zuführt . — Von deutschen und außerdeutschen Spe -

' ditionsgeschaften gehen der Handelskammer andauernd Zuschrif¬
ten zu, worin diese ihre Dienste zur Förderung des Waren¬
verkehrs nach dem neutralen AuSlande anbieten .
Interessenten können! auf bestimmte Anfragen vom Bureau der
Kammer nähere Auskunft hierüber erhalten .

* Hoftheater Karlsruhe . Herr Kammersänger T ä n z l e r ,
der den- dringenden Wunsch hatte , sich dem Karlsruher Publikum
als ganz Genesenden vorzustellen, bittet soeben die General -
direktion, von einem Gastspiel Abstand zu nehmen. Herr Tang¬
ier fühlt sich zurzeit nicht im Vollbesitz seiner körperlichen Kräfte .
— Den „Tannhäuser " sind am Sonntag Herr Schüssel . —
Frau Kammersängerin Rosa E t h o f e r , die ehemalige lang¬
jährige Mezzosopranistin unserer Bühne , wird die BenuS singen.
Die Aufführung von Schillers „Räuber " am Samstag , 5. d. M.
beginnt nicht um 7 Uhr, sondern um halb sieben Uhr. Ende
,gegen Vgl ! Uhr._
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* Falsches Geld . ES wird darauf aufmerksam gemacht , daß

neuerdings falsche 3 M a r k st ü ck e im Umlauf find. Sie tragen
auf der Vorderseite das Bildnis unseres Grohherzogs mit der
Aufschrift : „ Friedrich II . , Großherzog von Baden " . Die Vor¬
derseite ist ziemlich geschickt ausgefiihrt und von einem echten
!Stück schwer zu unterscheiden. Dagegen ist die Rückseite iReichs-
« dler mit Rcrndschreift: „Deutsches Reich 1612. Drei Abart)
weniger gut gelungen und an der schlecht ausgearbeiteten Prä¬
gung zu erkennen.

* Unfall des Hofkapellmeisters Cortolezis. Wie aus Mün¬
chen gemeldet wird , ist Hofkapellmeister Cortolezis auf dem
westlichen Kriegsschauplätze von einer Protze überfahren worden.
Er befindet sich zur Ausheilung in Garmisch in feiner Villa.

Letzte Nachrichten .
Die Kämpfe in Flandern .

Berlin , 3. Dez. Aus Amsterdam wird dem „Berl .
Lokalanzciger" zu den Kämpfen in Flandern berichtet ,
daß seit Sonntag früh nuunterbrvchen Kanonendonner zu
hören sei . Tic Küste ist jetzt vollkommen in Ver¬
teidigungszustand versetzt . Die strengsten
Maßnahmen gegen Spionage sind getroffen worden. An¬
geblich sind auch in Ostende und Gent zahlreiche Ver¬
haftungen vorgenommen worden.

Der Kampf an der Hfer.
Berlin , 3. Dez . Nach einer Depesche der „Köln.

Zeitung " meldet „Daily Chronicle" aus Amsterdam: Tie
Deutschen hätten den vereinigten Hauptangriff aus die
Stellung der Verbündeten an der ?) s r r begonnen. Wahr¬
scheinlich werde der Angriff mit größeren deutschen Trup¬
penstärken und mit schwereren Geschützen ausgeführt als
jemals zuvor.

Die Beschießung von Arras .
Berlin , 3. Dez. Das „Berliner Tagblatt " meldet

aus Christiania über eine neue Beschießung von Arras ,daß die Stadt neuerdings wieder das Ziel der neuen Offen¬
sive sei . Diesmal hätten die neuen Stadtteile sehr viel zuleiden. Sie seien so gut wie vollständig zerstört. Ter
französische Bericht behauptet , daß die Verbündeten Fort¬
schritte machten. Sie besetzten 4 Kilometer östlich Arras
mehrere Dörfer .
Die schwedische Sozialdemokratie wird

sich an der Regierung bekeiligen .
Ttockho 1 m , 3. Dez. Ter Parteitag der schwedischen

Sozialdemokratie beschloß mit 90 gegen 58 Stimmen eine
Resolution , welcher der Parteitag zustimmt, daß die
Sozialdemokratie mit den Liberalen zu¬
sammen die Regierung bilden , vorausgesetzt ,daß eine Basis für ein Zusammenwirken zwischen beiden
Parteien gefunden wird, der die sozialdemokratische Par¬
teileitung und die Fraktion zustimmen können .

Tsingkau als japanischer Hafen.
WTB . Berlin , 3. Dez . (Priv . - Tcl. ) Tie „Voss .

Zeitung " meldet : Die Petersburger Tclegraphen-Agrntur
berichtet aus Tokio : Ter Hafen von T singt an
wurde zum japanischen Kriegshafen erste r Ä l a s s c er¬

klärt ; den Handelsschiffen wird kein Zutritt ge-
stattet.

Großfeucr in Mittenwald .
Mittenwald , 3 . Dez . Durch ein« große Feuersbrunst wur -

.den in >der vergangenen Nacht in hem an der Isar gelegenen und
durch seinen Geigenbau berühmten Akarktflecken 28 Häuser ein¬
geäschert . Der Schaden ist sehr groß . Menschenverluste sind
nicht zu ^ klagen. Die Abgebrannten , die wenig versichert sind,
konnten nur !das nackte Leben retten .

Aus der italienischen Kammer.
VTB . Rom , 3 . Dez. (Meldung der Agenzia Stefani .)

Jn Kammer und Senat haben die Erklärungen des Mini¬
sterpräsidenten Salandra einen vorzüglichen Eindruck
gemacht . Die radikale Gruppe der Kammer trat am Nach¬
mittag zusammen und beschloß einstimmig, die Regie¬
rungserklärungen zu billigen . Die Gruppe der demokrv-
tischen Linken nahm eine Tagesordnung an , in 'der sie die
patriotischen Erklärungen der Regierung zustimmend zur
Kenntnis nimmt .

Neue Kämpfe in Marokko.
WTB . L y o n , 3. Dez. Der „Nouvelliste " meldet ans

Tanger : Am 27. November haben französische Truppen in
der Nähe von Taza die aufständischen marokkanischen
Stämme angegriffen und zurückgeschlagen . Die Aufstän¬
dischen mußten unter Znrücklasiung beweglicher Beute und
eine Anzahl von Toten und Verwundeten in die Berge
fliehen. Tie französischen Truppen hatten 20 Tote und
25 Verwundete.
Einberufung der französischenKammer

WTB . Bordeaux , 3. Dez. Der Ministerrat unter
dem Vorsitz des Präsidenten Poincare beschloß, die Kam¬
mern zu einer außerordentlichen Session auf den 22. De¬
zember nach Paris einzuberufen . Tie Minister reisen
Ende nächster Woche nach Paris , um dem Finanzausschuß
des Senats und dem Budgetausschuß der Kammer zur Ver-
fügung zn stehen . Präsident Poincare wird ebenfalls
dann in Paris sein._

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
100 Baden -Baden . Anspruch auf eine Unterstützung aus

der Invalidenversicherung ihres verstorbenen Sohnes hat Ke
Mütter nicht. _

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisenstraße 24 . ,_

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute Freitag , 4. Dezem¬

ber, abends halb 8 Uhr , Monatsversammlung .
Daselbst kann auch das Natursreundeheft Nr . 18 in Emp-,
sang genommen lvcrden . — Unsere weiblichen Mitglieder
werden ersucht, die noch ausstehenden fertigen Socken heute
abend abzuliesern . 3982

Baden -Baden . (Soziakdem . Verein . ) Am Montag , 7. Dez.<abends 8M» Uhr , im „Bratwurstglöckle" Parteiversamnrlung
mit wichtiger Tagesordnung . Es ist Pflicht eines jeden
Genossen zn erscheinen, wie auch aller Inhaber von Sam »
mölstellen mit dem Ertrage ihrer Sammlung .
3994 Ter Vorstand.

Offenburg . (Soziald . Verein .) 'Samstag , 5. Dezember, abend!
:1/a9 Uhr, in her „ Neuen Pfalz " Versammlung mit Vortrag .' Die Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen . 3995

Decken Sie Ihren Bedarf

Damen - Filz -Schnallenstiefel
mit Lederbesatz

Paar

Filz-Schnallenstiefel für Da¬
men , Filz- und Spaltledersohle,
Lederspitzen . Paar

Damen-Steppantolfel
mit Filz- und# Linoleum-Sohle

Paar

Damen-Filz-Schnürstiefel
Lederbesatz, Absatz

Paar

Schwarze und braune
Damen -Ledertuchpan -
foffein , warm gefüttert, Paar

Braune und schwarze
Herren- Ledertuchpan -
toffeln , warm gefüttert, Paar

Herren-Filzschnallenstiefel,
Lederbesatz

Paar

Kamelhaarkragenschube für
Damen , 50°,o reine Wolle und
Kamelh . , Filz- u.Spaltledersohle

Lazarett -Schlappen und Herren -Hausschuhe
if * riesig billig ! "Wg 3936

Kamelhaar - Hausschuhe
60 % reine Wolle und Kamelhaar , hochgesehnitten, Filz-

und Ledersohle
20—22 23—26 27—30 31 - 35 Damen Herren
98 ^ 1 .25 1.38 1.55 1.88 1 .98

R
.

AlfseHler
Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands .

Billiges Wild.
j Der erste Waggon von den
Jso sehr beliebten schlesischen

MseuWn
ist eingetroffen und em¬
pfehle dieselben ganz und
zerlegt zn billigsten

Preisen .
— -- - - - -

Rücken nnd Schlegel
im Ausschn . Pfd . M 1 .00

« ng „ „ 0 .80
Ragout, , „ <̂ 0 .60
Vak « Rucken > per Pfd.
«ftkyr Schlegel/ ^ l .stO
auch werden solche geteilt

abgegeben .
Büge u. Ragout billigst.

Fasanen , Feldhühner,
Schnepfe», 4002

Mildenlen
per Stück
1 .60 bis

_ 8 .00 Mk.

ff. Milchmst-GeMel.
Hafermastgänse, Ente «,
Hahnen . Suppenhühner ,

Taube » re .
Fluß » und Seefische,

in bekannter Güte u . billigst.
Tagespreis bei

Curl Merle
Erbprinzenstraste 8 » .

Telephon 1415.
NB . Keinen Stand ans

dem Markte .

Mascblnen-
Hnopflöcher „

“VS,,
Steinstratze Nr. 3 , part.

Lebensmittel
Soweit Vorrat .

Weizenmehl 0 4000
25 Pfund 10 Pfund 5 Pfund -Säckohen

6 .00 2 .40 1 .25
Grünkern , ganz und gemahlen . . . . Pfund 50
Mandeln . Pfund 1 .55Grieszucker . Pfund 24 T,

Bayerische Schweizerkäse
Stangenkäse .
Renehener Rahmkäse . . .
Echter Emmenthaler . . .
Filetheringe in div. Saucen .
Appetit-Sild .Sardinen und Anchovis . .

. . . . Pfund 80 H

. . . . Pfund 65 -3,

. . . . Pfund 75 iy
. Pfund 1 .05
Dose 1 .10 und 60 äv

. Dose 45

. . . . . Glas 35 H

Holländer Schellfische . .
Rehschlegel . 1 .25
Rehbug . 0.95
Junge Mastgänse . . . . Hund 1 .05

Zitronen . Dtzd . 35 H

Hsrs; Tietz .
Pelze

bekannt billigste Preise . 3843

Wilhelmstr. 34. lD.
v. Kriegern

Mi ^ «

Wer eine Nähmaschine (erst¬
klassig, neu) bei monatl . oder
wöchentlicher günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresse
unter Nr. 3035 an die Erped.
d . Blattes .

Gänse ! !
Offeriere in frischgeschlachteter

feinster Mastware freibleibend :
I». Bratgänse

(ca. 6 bis 10 Pfd. schwer)^

zerlegt wie : Gänse - Brust,
- Schlegel , «Rucken , Gänsc-
kleiu usw. zu billigsten Preise » .

Alle übrigen Sorten Mast »,
geflügel zu stets billigsten

'
Tagespreisen . 4001

W. Kloster
Waldstr. « 1. - Tel. 1837 .
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Im Kampf ums Vaterland starb auf dem
Feld der Ehre

Karl Sester
Brauer .

Seine Arbeitskollegen und ich werden ihm
stets ein ehrendes Andenken bewahren

Fr . Hoepfner
Bierbrauereibesitzer.

l I ff18

Karlsruhe
Wir laden unsere verehr!. Mitglieder zu der an: Sams¬

tag den 5 . Dezember , abends 7 29 Uhr , im Vereinslokal
„Deutsche Eiche ", Augartvnstr. 60 , stattfindenden

Mglieder-Bersmuilung
freundlichst ein . Zahlreiche Beteiligung erwartet
2989 Der Vorstand .

XL . Gleichzeitig ersuchen wir um nochmalige Angabe
von ^ cldadressen und sonst beim Militär stehender Mit¬
glieder und zwar bei Kassier Möhrlei » , Weederplatz 31III
in der Zeit von 10—12 und 5—8 Uhr. Schlußtermin :
15 . Dezember . Um mündliche weitere Verbreitung dieser
Sache wird gebeten . Ter Obige .

und Liebesgaben
für unsere Soldaten
Taschenlampen

Jl 0.60 , 0 .70, 0.80 usw .
Taschenlampen z.Anhängen

vH 1.25 , 1,80 , 2. 60 usw .
Militär -Lampe , ganz email¬

liert , mit neuem Schraub -
kontakt . . . . 8,259= Ersatzbatterien
Jt 0.30 , 0.10, 0.50, 0.65

Ersatzbirnen
M 0.25, 0.35 usw .

Benzinfeuerzeuge
0.20 , 0 . 25 usw .

Lnntenfenerzenge M 0.30
Ersatzlnnten . . • . M 0.05
Ohrenscbiitzer , feldgrau

0.35 0. 60
Preisliste gratis und franko .

Wiederverkäufen hohen
3847 Rabatt .

Nordische Statilgesell $ciiaftii .U.
,<ar'" ‘,hei - B-

• Kaiserstr . 81/83

Bekanntmachung.
Der Mehlverkauf im städtischen Rheinhafen

findet nicht mehr statt.
Karlsruhe , den 3 . Dezember 1914 .

Der Stadtrat .
3997 Siegrist . Dr . Schneider .

Line sozialdemokratische
Kriegs-efironift • Soweit es die Ver¬

hältnisse erlauben ,
werden die Kriegs¬
ereignisse v . Stand¬
punkt der Sozial¬

demokratie ge -
I schildert . Daher
finden diewirtschaft -
lichen Verhältnisse ,
auch alle Massnäh -

| men der Partei und
Gewerkschaften ,

I mehr Berücksichti¬
gung , als in der von
bürgerlicher Seite

herausgegebenen
Kriegsliteratur .

I Wer mehr Gewicht
auf geeignetes Wort ,
als auf verherrli¬
chende Illustration
legt , wird diese ein¬
fach ,aber 3auber aus¬
gestattete Chronik
nicht missachten .

Monatlich erscheint ein Heft von 32 Seiten Quart¬
format , in Umschlag geheftet , zum Preise von 20 Pfg .

• Alle Zeitungsboten nehmen Bestellungen an .

DßlmLTKRIE

H,Mar* - rackbiicite
• *ur das arbeitende Volk <*

Es

Danieii -
MNel . . . 7.75
fopnte . . .« 12.-
Mse» . . .„ 0.95
Kopmölke »„ 1.85
KiodemPtel I,»
Wettenper j
WilhklMstr.z4. iD.
Keine Ladenspesen , billigstePreise .

an

an

an

an

Schllhreplmitlll
Wxldhorsstraüe ro

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten
Herren-».Inmnstieskl

aus erstklassiger Fabrik .
Früherer Preis bis ML 16 .50 ,

jetzt nur AN. 8 . 56 . 741

S -hneider
für sehr lohnende

Militär -Arbeit
sucht 3967

Hnns LeyendeLer
Kaiserstr. 177 II .

Als

prakLWeihnachtsgeschenke
Damenwesten
Damen - u . Kinder -Schürzen
Seidene Tücher
Damenhemden
Reform hosen in jeder Grosse

empfehle
Sweaters
Häubchen und Mützchen
Jäckchen und Lätzchen
Unterhöschen mit Leib u . Aermel
Pelzgarnituren 3971

Toilettenseife in schöner Weihnachtspackung
Portemonnaies Regenschirn ^

Handschuhe Strümpfe

Puppen
Für unsere tapferen Krieger
Gestrickte Westen Lungenschützer
Hosenträger Leibbinden
Sturmkappen Kniewärmer
Hemden und Socken , Unterhosen und Jacken

Handschuhe mit . und ohne Finger .

li. Weingand, Muhlburggegenüber der
kathol.Kirche.

ISAl KP KriBsgs - Austeilung
UlMiliEiVmlGl BadiscberKünatler

zum Besten der
Nationalstiftung
u.derKriegshilfe

urj | n V US H9T B GeHtknet Werktags 9-5 Uhr
jBBCJhB KaärlQt s»o» Sonntagsll -4 „

Garantiert reines , amerikanisches

SAeillk-Wch
feinste Marke . 3990

MensöeMrfnieücmn.
dl Flaschenbiere

Huflenhreuz -Brauerei
direkt vom LagerfaB gefüllt

= bekommen vorzüglich. =
2403

Sämtliche

Mirtiliel
in nur besten Qualitäten . 3999

LehensdedlirftiisVereili.
Bekanntmachung .

Als Ergebnis einer Sammlung unter den Offizieren ,
Sanitätsoffizieren , Beamten , Unteroffizieren und Mann¬
schaften des Kriegsbekleidungsamts erhielten wir die
Summe von 2470 Mk zur Verwendung für die Hinter¬
bliebenen gefallener Krieger .

Für diese hochherzige Zuwendung sprechen wir den
opferwilligen Spendern namens der Bedachten hierdurch
den herzlichsten Tank aus .

Karlsruhe , den 3 . Dezember 1914.
Kriegsunterttützungs -Kommisfion .

Dr . Horstmann . 3998

MoiMeit aller Art liefert schnell und billig

BuchdruLerei BolLsfreM.
StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote : August Pfettscher von . Büchig , Schlosser hier ,mit Luise Löhmann von Blankenloch . Joses Singer von hier ,
Kanzlleigehilfe in Ettlingen , mit Sofie Reinhardt von hier .

Eheschließung : August Müller von Schweigen ( Pfalz ) ,
Schneider hier , mit Rnfina Weiugärtner von Oetigheim .

Geburten : Herta Karolina , V. Karl Fvey , Bahnarbeiter .
Friedrich Wilhelm , V . Wilhelm Schmidt , Schutzmann . Hermann
Alfred , V . Basilius Ri eger , Stadttag lahner . Hildegard Marie ,V . Georg Niebler , Maler . Hans Josef , V. Georg Otzner , Bier¬
brauer . Viktoria , V . Friedrich Rübfel , Zigarrensortierer . Willi
Christof , V . Christoph Weidelich , Stadtdaglöhner . Karl Adolf ,V . Wilhelm Oberst , Fabrikarbeiter . Erwin Karl , V . Wilhelm
Augenstern , Gärtner . Wilhelm Karl , V . Karl Wieder , Schmies .

.Todesfälle : Christian Fey , Landwirt ( zurzeit Proviantamts¬
beamter d . R . und Unteroffizier .des Landsturms ) , von. Wein¬
heim , 42 I . alt . Anna Delp , 29 I . alt , Ehefrau des Mechani¬
kers Stefan Delp .

Waidstr. 30 Schillerst!1. ZZ.
Samstag den 5 . bis Inei . 8. Dez. 1914 .

miiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiitiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiit

Spielfolge :

Lebende Berichterstattung «. Kriegsschauplatz,
Hervorragende Aufnahmen Sr . Exz.

von Hindenburg
der Befreier Ostpreussens ,

der die glänzenden Siege über die Russen davongetragen hat

Aus den Ueberschuiemmungsgebfefenbet
Oixmiiiden .

Urei Fliegen mit einem Schlag !
Kriegs -Karikaturen .

Es braust ein Ruf wie
Donnerhall!

Ein Schauspiel aus unserer Zeit . Drei Akte .

Die Treue eines Hundes .
Drama in einem Akt .

Der Preis des Mutes .
. Drama in einem Akt .

Reit - und Fahrtournier im
de ^isclten Stadion .
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